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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 10 Sonnabend, den 25. Januar 1930 32. Jahrg.
Wegen unmittelbarer Gefährdung der öffentlichen Sicher

heit hat der Herr Preußiſche Miniſter der Jnnern

Verſammlungen und Umzüge
unter freiem Himmel

für das preußiſche Staatsgebiet verboten.
Kemberg, den 22. Januar 1930.

Die Polizeiverwaltung.

Neues in Kürze.
Die franzöſiſche Oeffentlichkeit iſt peinlich berührt durch Er

klärungen Primo de Riveras, der der franzöſiſchen Zeitung „Le
Temps Schmiergelder für ſpanienfreundliche Artikel zahle.

In einer Rede des polniſchen Handelsminiſters wurden
ganz ſelbſtverſtändlich ſämtliche Schwierigkeiten für die deutſch
en Handelsvertragsverhandlungen Deutſchland zuge
ſchoben.

Ttalien ſcheint darauf zu beſtehen, daß auch Deutſchland,
Rußland und Spanien zur Londoner Seekonferenz zugezogen
werden.

Mit der Behandlung des Zündholzmonopolgeſetzes eröſf
nete der Reichstag nach den Weihnachtsferien die erſte Sitzung.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Reichskabinett und Haager Konferenz. Das „verbeſſerte“
Sanktionsabkommen. Kommt es zu einer innenpolitiſchen

Kriſe? Die Meere ohne Schlachtſchiffe
V Die Regierung hat ſich in einer Kabinettsſitzung

mit dem Ergebnis der Haager Konferenz beſchäftigt und
nach den Berichten der Miniſterdelegierten ihre Billi
gung und ihren Dank für die geleiſteten Arbeiten aus

geſprochen Man wird ch nähere Einzelheiten er
fahren könen, da die Delegierten ja nicht mehr durch
eine Schweigepflicht gebunden ſind. So erklärte bereits
Außenminiſter Curtius, daß nach dem von ihm gewon-
nenen Eindruck gewiſſe Vorteile, die die deutſche Dele
gation erreichen konnte, in der Hauptſache darauf zurück
zuführen ſind, daß Deutſchland im Zahlungstermin, das
heißt in der Vorverlegung vom 1. auf den 15. des Mo
nats, den früheren Alliierten enkgegenkam. Dabei
wird als Erfolg gebucht, daß das Sanktionsabkommen
im Gegenſatz zu den erſten franzöſiſchen Forderungen
erheblich verbeſſert worden ſei und daß hierdurch die im
Verſailler Vertrag feſtgelegten Möglichkeiten aufgeho
ben wären. Wenn auch Frankreich keine Sanktionen
ohne weiteres vornehmen kann und den vereinbarten
Weg über das Schiedsgericht als letzte Jnſtanz gehen
muß, ſo halten wir die vorhin angegebene Deutung doch
für einen etwas ſtarken Optimismus, da man nicht ver
geſſen darf, daß in dem Falle, wenn man Deutſchland
eine Zerreißung des Youngplanes nachweiſt, dem Gegner
die volle Handlungsfreiheit wieder gegeben wird. Es iſt
ohne weiteres klar, daß dieſe „Handlungsfreiheit“ jede
Möglichkeit, alſo auch den Einmarſch in deutſches Gebiet
zwecks Erzwingung von Zahlungen offen käßt. Es iſt
daher ſelbſt mit dem beſten Willen eine Verbeſſerung
gegenüber den Forderungen des erſten Haager Entwurfs
in der neuen Löſung nicht zu erblicken

Dem neuen Reichsfinanzminiſter wird nachgeſagt, er
wolle die ſchwebende Schuld des Reiches in einem Etats
jahr beſeitigen, das heißt Einſparungen und Steuer
erhöhungen ſollen zur Durchführung gebracht werden.
die den notwendigen Ausgleich ergeben, wenn die ſchwe
bende Schuld auf der Paſſivſeite des Staatshaushalts
ſteht. Nun wird ja Dr. Moldenhauer zwar verſuchen,
eine Balancierung zu erreichen, aber er dürſte kaum
dieſe radikalen Mittel anwenden, denn ſie würden be
ſtimmt eine derartige Skannung in den Parteien be
wirken, daß ſie zwangsläuſig zur Kriſe führen müßten,
die wiederum nicht den Jntentionen des Reichsfinanz-
miniſters entſpricht. Wenn ſeitens der ſozialdemokra-
tiſchen Partei die Anregung gegeben wurde, einen Aus
gleich durch Auslandskredite zu ſchaffen, ſo weiß ſie ge
nau, daß infolge der Bindung im Haag Deutſchland die
Auflegung von Auslandskrediten verboten iſt. Schon
aus dieſem Grunde wird ſie ihre Forderung fallen laf
ſen müſſen. Eine Verſtändigung iſt immerhin dadurch
möglich, daß für den Reſt des Etatsjahr eine Auslands-
anleihe in Ausſicht genommen wird. Die Sozialdemo-
kraten werden ſich dazu verſtehen müſſen, ſozialpolitiſche
Wünſche zurückzuſtellen, ebenſo wie die Volkspartei ein
geſehen haben wird, daß an den Beiträgen für die Er-
werbsloſenverſicherung nicht mehr gerüttelt werden
kann. Die letzten Tage haben gezeigt, daß auf allen
Seiten der Verſuch gemacht wird, Trennendes zu ver
meiden und eine gemeinſame Baſis zu ſuchen, die in
einer ſchickſalsſchweren Zeit zur Geſundung der Verhält
niſſe führen kann. Ein nicht unbedeutendes Vorzeichen
für dieſe Entwicklung iſt die Geſchloſſenheit, die die letzte

Kabinettſitzung bot, die unmöglich s wenn Sozial

demokraten nach der einen und Volkspartei nach der
anderen Seite ſtreben würden.

Die deutſchen Miniſter haben im Haag den Eindruck
gehabt, daß man auf Seiten aller Beteiligten den
Youngplan dahin auffaßt, daß unter die Reparations
frage nun ein endgültiger Strich gemacht wurde. Eine
Zeitepoche ſoll abgeſchloſſen ſein, eine neue beginnen
Nicht ohne Grund wurde im Haag immer wieder auf
die Seeabrüſtungskonferenz hingewieſen. Sie ſoll der
Anfang einer neuen Entwicklung ſein, nachdem man
durch den Youngplan alte Fragen bereinigt hat. Der
erſte Tag der Londoner Flottenkonferenz brachte nach
der feierlichen Eröffnung gleich die erwartete Senſation
Japan preſlke mit einem Antrag vor. der nicht ohne
Fühlung, und zwar ſehr eingehende Fühlung mit Eng-
land geſtellt wurde, und der nichts geringeres fordert als
die Abſchaffung aller Schlachtſchiffe, die mehr als 10 000
Tonnengewicht haben. Die Bedeutung dieſes Antrages,
an dem ſich die Kampfgeiſter entzünden müſſen, ſoll auch
von denen nicht unterſchätzt werden, die ſkeptiſch genug
ſind, als daß ſie an die praktiſche Durchführung dieſer
Jdee ſogleich zu glauben vermögen. Der Antrag bedeu-
tet das Ende der Dreadnougths. Die Meere ohne
Schlachtkreuzer. Das iſt die Parole, die für den Kampf
auf der Londoner Seekonferenz jetzt das Stichwort
wurde. Der jahrhundertelang verfochtenen Jdee der Be
herrſchung der See durch Kriegsſchiffe wird ſchon durch
die Tatſache dieſer Seemächtekonferenz zweifellos das
Genick gebrochen. Und wenn man beſonders an das Vor
wiel erinnert, das zwiſchen London und Waſhington
ausgetragen wurde, dann tritt die politiſche Bedeutung
dieſer Konferenz in ihrer ganzen Tragweite zutage. Ge
wiß, der Abrüſtungsgedanke hat durch die Art, wie er in
den letzten Jahren mißhandelt worden iſt, an Schlag-
kraft, an Popularität, ſehr ſtark verloren. Wir wollen
uns darüber im klaren ſein, daß die Maſſen in allen
Ländern nur mit Mißtrauen auf alle Abrüſtungsver-
handlungen blicken, weil bis heute mit Ausnahme von
Deutſchland kein Land den ernſten Willen zur Abrüſtung
gezeigt hat. Trotzdem. Die Energie, mit der Macdonald
gemeinſam mit dem amerikaniſchen Präſidenten Hoover
die Londoner Seekonferenz zuſtandegebracht hat, berech
tigt zu der Exwartung, daß die Seeabrüſtungsfrage jetzt
mit Ernſt behandelt wird.

Haltet den Dieb!
Anklagen des volniſchen Handelsminiſters gegen

Deutſchland
M Warſchau, 24. Januar.

Der polniſche Handelsminiſter Kwiatkowſki äußerte ſich
im Haushaltsausſchuß des Sejm über die wirtſchaftliche
Rotlage Polens. Er führte u. a. aus, daß die Kriſe in der
Landwirtſchaft hauptſächlich auf das Sinken der Getreide
preiſe zurückzuführen ſei. Als Folgeerſcheinung der Geld
knappheit und allgemeinen Depreſſion ſei die Arbeitsloſtg
keit jetzt größer als in den letzten drei Jahren.

Jn letzter Jeit ſei mit Deutſchland über die Roggenaus
fuhr verhandelt worden, jedoch habe man noch kein Abkom
men erzielt. Was die Handelsvertragsverhandlungen mit
Deutſchland anlange, ſo könne er im Vollgefühl der Ver
antwortung erklären, daß die Schuld an dem bisherigen
Nicht zuſtandekommen des Vertrages auch nicht im geringſten
auf Polen falle. Wenn er überhaupt von einer polniſchen
Schuld ſprechen wolle, ſo ſei es eher die Schuld einer allzu
großen Nachgiebigkeit.

Seit der Uebernahme der Verhandlungen durch den
deutſchen Geſandten Rauſcher beſtehe wenigſtens eine
Atmoſphäre des Verſtändniſſes für den beiderſeitigen
Standpunkt. Die Schweineausfuhrfrage ſowie andere
grundſätzliche Fragen ſeien noch nicht geklärt. Jetzt hänge
es ausſchließlich von der deutſchen Seite ab, ob es zu einem
Abbruch des langjährigen Zollkrieges, den Deutſchland
Polen aufgezwungen habe, kommen werde.

Pariſer Preſſe-Korruption.
Die Schmiergelder des „Temps“ aus Spanien.

O Paris, 24. Januar.
Die der franzöſiſchen Oeffentlichkeit bisher gefliſſentlich

verſchwiegenen Erklärungen Primo de Riveras, daß zwi
ſchen der ſpaniſchen Regierung und dem „Temps“
Abmachungen beſtanden, auf Grund deren das bekannte
franzöſiſche Blatt zwei Jahre lang gegen Entgelt ſpanien
freundliche Artikel veröffentlichte, werden nunmehr von der
erregt Francaiſe“ den franzöſiſchen Leſern zur Kenntnis
gebracht.

Das Blatt ſchreibt, wenn der ſpaniſche Diktator ſich dar
über beklage, daß man ihm die Meinung der Franzoſen
zu teuer habe verkaufen wollen, ſo hätten die Franzoſen,
deren Meinung vom „Temps“ wie die Wolle einer Schaf
herde veräußert worden ſei, noch mehr Anlaß, ſich zu be
klagen. Es ſei Aufgabe der franzöſiſchen Regierung, durch
den Außenminiſter beim General Primo de Rivera wegen

ſeines kühnen Geſtändniſſes vorſtellig zu werden, und Auf
gabe der Staatsanwaltſchaft, die gerade in dieſen Tagen
einen weniger weitgehenden Fall verfolge, hier einzuſchrei
ten. Jn ſolchen Fragen, die die Ehre und das Jntereſſe
Frankreichs beträfen, habe Poincare das Schweigen des
Hehlers bewahrt. An der Art, wie Tardieu auf dieſe Nach
richten eingehe, werde man ermeſſen können, ob er vergeſſen
habe, daß er früher einmal ein Mitarbeiter des „Temps“
geweſen ſei.

Deutſche Teilnahme in London?
Keine Annäherung zwiſchen Frankreich und Jtalien.

O London, 24. Januar.
Eine zwiſchen Briand und Grandi ſtattgefundene Be

ſprechung, die über eine Stunde dauerte, hat, wie man er
fährt, keine Annäherung gebracht. Jtalien hält an ſeiner
Paritätsforderung feſt und legt ſich in der Frage des Mit
telmeerpaktes ſtarke Zurückhaltung auf. Die italieniſche
Abordnung iſt ferner der Anſicht, daß dieſe Konferenz nur
eine Art Vorbereitung für die Arbeiten der Genfer vorbe
reitenden Abrüſtungskommiſſion ſei.

Außenminiſter Grandi hat daher bereits recht deutlich
darauf hingewieſen, daß ohne die Zuziehung der übrigen
Mächte, namentlich aber Deutſchlands und Rußlands, keine
Möglichkeit für eine wirkliche Begrenzung der Seerüſtungen
beſtehe

Grandi glaubt deshalb, daß die Großmächte in London
nur ein Beiſpiel geben könnten durch eine Art grundſätz
lichen Einvernehmens, das dann ſpäter durch die vorbe
reitende Kommiſſton in Genf unter dem Geſichtspunkt ge
prüft werden ſoll, die kleinen Mächte in ein endgültiges
und bindendes Abkommen einzuſchließen. Frankreich hält

demgegenüber an der Theſe feſt, daß die Londoner Kon
ferenz keinen techniſchen, ſondern politiſchen Charakter habe,
d. h., daß jede Abrüſtung ſich aufbauen müſſe auf vorhe
riger politiſcher Annäherung.

Der Verlauf der erſten Sitzung.
Miniſterpräſident Macdonald empfing in unmittelbarem

Anſchluß an die Vollſitzung die Vertreter der Preſſe. Er
machte folgende Angaben über den Verlauf der Sitzung:

1. wurde durch einſtimmigen Beſchluß die Wahl des Vize
präſidenten vorgenommen und zwar in der Weiſe, daß bei
Verhinderung Macdonalds jeweils die Führer der an
deren Abordnungen in der Reihenfolge des engliſchen Al
phabets präſidieren;

2. Sir Maurice Hankey wurde einſtimmig zum Generalſekre
tär und Leiter der techniſchen Organiſation gewählt.

Ueber den Jnhalt der Beſprechungen ſagte Macdonald.
daß eine allgemeine Erörterung der Bedürfniſſe der ein
zelnen Länder und zwar nicht nach techniſchen, ſondern nach
geographiſchen Geſichtspunkten und der politiſchen Verant
wortlichkeit ſtattgefunden habe. Die Sitzung habe ſich in
den freundlichſten Formen abgeſpielt. Macdonald wurde

ermächtigt, die nächſte Sitzung in der nächſten Woche, je
nach dem Stand der Arbeiten einzuberufen

Macdonald legte beſonderen Nachdruck darauf, daß die
in der engliſchen und namentlich amerikaniſchen Preſſe er
ſchienenen Kombinationen über die techniſchen Fragen jeder
Begründung entbehrten. Die Schwierigkeiten der Konferenz
ergäben ſich daraus, daß zunächſt eine Einigung zwiſchen
zwei oder drei Abordnungen geſucht und erſt danach eine
ſolche zwiſchen allen fünf Abordnungen angeſtrebt werden
könne. Das Hauptgewicht liege daher in den Verhandlun-
gen zwiſchen Abordnung und Abordnung. Der Grundton
der ganzen Erklärung war zuverſichtlich, aber nicht ausge
ſprochen optimiſtiſch.

Eine unerwartete Schwierigkeit.
Floktenpläne Spaniens ſind den Abordnungen der See

konferenz völlig überraſchend gekommen und vermehren die
ſchon reichlich vorhandenen Schwierigkeiten nicht unerheblich.

Es ſoll beabſichtigen, zwei neue Großkampfſchiffe zu
bauen, deren Größe im Einklang mit den vorausſichtlichen
Beſchlüſſen der Londoner Flottenkonferenz auf 25 900 Ton
nen beſchränkt ſein würde. Für beide Schiffe ſeien aber
acht 38Jentimeter- Geſchütze vorgeſehen, was die von eng
liſcher Seite gewünſchte zukünftige Höchſtgrenze des Geſchütz
kalibers von 30 Zentimeter erheblich überſchreiten würde.
Außerdem ſollten die Geſchütze dieſer beiden Schiffe mit be
ſonderen Einrichtungen verſehen werden, die ihnen beſon
dere Treffſicherheit geben würden. Spanien denke weiter
daran, nach dem Bau dieſer beiden Schlachtſchiffe, ſobald
es ſeine finanziellen Mittel erlaubten, weitere Schiffsbau
ten dieſer Art in Auftrag zu geben. Die ſpaniſche Flotte,
die heute bereits eine erhebliche Stärke aufweiſe, würde
hierdurch in die Reihe der großen Flotten rücken.

Es iſt demnach nicht unmöglich, daß man ſich gezwungen
ſehen wird, jetzt auch Spanien zur Konferenz heranzu-
ziehen, wodurch ſich dieſe allmähliche zu einer Tagung aller
ſeefahrenden Staaten auswachſen könnte, eine Tatſache, die
die Arbeiten beſtimmt nicht erleichtern wird

s



Botſchafterwechſei.

Die wirtſchaftliche Verbindung mit Amerika.

e Berlin, 23. Januar.Der ſcheidende amerikaniſche Botſchafter Schurman hat
von Vord des Dampfers, der ihn nach Amerika zurückbringt,
dem Reichspräſidenten, der Reichsregierung und dem deut
ſchen Volke herzliche Abſchiedsgrüße und gute Wünſche über
mittelt. Botſchafter Schurman hat in den fünf Jahren
ſeiner Berliner Tätigkeit, geſtützt auf eine faſt 50jährige
Kenntnis des deutſchen Volkes und der deutſchen Art, viel
Gutes gewirkt für die politiſche und kulturelle Annäherung
zwiſchen Deutſchland und Amerika, und es hat ihm auch an
Dank und Anerkennung für ſeine Beſtrebungen nicht gefehlt.

Er hinterläßt ſeinem Nachfolger eine Aufgabe, deren
Weiterführung reizen und neue Erfolge verſprechen muß,
und es iſt daher verſtändlich, daß der neue Botſchafter
Sackett, der am gleichen Tage mit Schurman, nur in um
gekehrter Richtung, die Fahrt über den Ozean antrat, ſeine
Abreiſe von Neuyork zum Anlaß für eine Kundgebung
gemacht hat, die von den Hoffnungen ſpricht, mit denen er
nach Berlin überſiedelt.

Die Tatſache, daß der Präſident der Vereinigten Staaten
dieſen wirtſchaftlich beſonders erfahrenen Mann mit der
Vertretung der Vereinigten Staaten in der Hauptſtadt des
Deutſchen Reiches betraut hat, beweiſt, daß man in Wafh
ington neben der von Schurman ſo befriedigend eingeleite
ten politiſchen und kulturellen Annäherung nun auch die
wirtſchaftlichen Aufgaben beſonders pflegen will, in denen
Deutſchland und Amerika zuſammenarbeiten müſſen, und
ſo dehnt ſich der Wirkungskreis des amerikaniſchen Bot
ſchafters in Berlin immer weiter aus.

Er ſtellt verantwortungsvolle, aber auch lockende Auf
gaben, und man darf ſich der Hoffnung anſchließen, die der
neue Botſchafter ausſpräch, daß die Erfüllung dieſer Auf
gaben in immer wachſendem Maße zum Beſten der beiden
Völker gelingen möge.

Frankreichs Steckenpferd: Sicherheiten.
Ehrgeizige Forderungen in London.

O London, 23. Januar.
Der von franzöſiſcher Seite verfolgte Gedanke, zunächſt

die Sicherheit Frankreichs durch Abſchluß eines Mittelmeer
paktes zu erhöhen und dieſen Pakt durch eine Art Garantie
des Aermel-Kanals und des Nordatlantik für England und
möglichſt auch die Vereinigten Staaten annehmbar zu
machen, iſt in privaten Veſprechungen vorläufig noch ſtän
digen Aenderungen unterworfen.

Der nun verfolgte Plan, durch einen Anhang zum Kel
loggPakt die gewünſchten politiſchen Bürgſchaften für
Frankreich zu erhalten, befindet ſich noch im Anfangs
ſtadium, hat aber auch in der neuen Form wenig Anreiz für
England und Amerika. Die Ablehnung des Gedankens
eines Mittelmeer und AtlantikPaktes in jeder Form
mit der gerechnet wird würde jedoch Frankreich eine tak
tiſch ſehr günſtige Grundlage für die Vertretung außer
ordentlich hoher Tonnageforderungen geben. Während in
Waſhington Frankreich eine Quote von 1,75 zugeſtanden
würde, die praktiſch allerdings heute weſentlich Höher iſt,
denkt man nun ſogar daran, die QuotenGleichheit mit Ja
pan zu verlangen Frankreich kommt es hierbei nicht ſo
ſehr darauf an, dieſe Quote voll auszun gen.

Die Forderung wäre vielmehr ein Mittel, die italieniſche
Gleichheitsforderung gegenüber Frankreich zu umgehen, da
Jtalien, gleichviel was ihm die Konferenz zugeſteht, aus
finanziellen Gründen außerſtande wäre, mit Frankreich
Schritt zu halten.

Die Ruſſenfahrt nach Odeſſa.
Wie weiter verlautet, werden im Verlaufe der Be

ſprechungen der kommenden Tage auch die beiden Sowjet
panzerkreuzer „Profintern“ und „Purijſkafa Kommunga“
eine Rolle ſpielen da Sowjetrußländ bekanntlich den auf
die Sperre der Dardanellen bezüglichen Teil des Lauſanner
Vertrages nicht anerkannt hat, und ohne Befragung der
Meerengenkommiſſton dieſe beiden zwar älteren, aber im
merhin noch ſtarken Schiffe beliebig vom Schwarzen Meer
nach dem Mittelmeer entſenden kann.

Eine Sperre der Dardanellen durch eine Jtalien feind
liche Mächtekombination würde für Jtalien die Zer

ſtörung ſeines Lebensnervs bedeuten.
Das Ringen um die Gleichheit im Mittelmeer zwiſchen
Frankreich und Jtalien geht daher, wie ſich immer deutlicher

abzeichnet, in zwei Richtungen:
A. Politiſche Forderungen und im Falle ihrer Ablehnung

Erhöhung oder mindeſtens Vaufreiheit im Rahmen
der beſtehenden Quote;

2. Frankreichs Zubilligung der Gleichheit gegenüber
Jtalien auf der Grundlage einer Quote, die auszu
nutzen Jtalien bei ſeinen beſchränkten finanziellen
Mitteln praktiſch unmöglich wäre.

Die Preſſe ausgeſchloſſen.
Der Sonderberichterſtatter des „Daily Expreß“ hört von

zuverläſſiger Seite, daß in letzter Minute entſchieden wor
den ſei, für die Sitzungen der Flottenkonferenz im St. Ja
mesPalaſt die Preſſe nicht zuzulaſſen. Als Grund für die

überraſchende Entſcheidung, die auf amerikaniſcher Seite
angeſichts der Entſendung ſo zahlreicher Sonderbericht

Serſtatter größte Ueberraſchung und Beſtürzung hervorge
rufen hat, wird der ungenügende Raum des Sitzungsſaales
angegeben. Mit heftigen Angriffen und Gegenüberſtellung

dieſer Methode gegenüber der Oeffentlichkeit der Genfer
Verhandlungen iſt guf amerikaniſcher Seite zu rechnen.

Große Koalition in Preußen
Berlin, 24. Januar. Zu der Meldung Berliner Blätter

zur Frage der Bildung der Großen Koalition in Preußen
durch Hineinnahme der Deutſchen Volkspartei in das preu
ßiſche Kabinett erfährt man, daß Beſprechungen aufgenom
men worden ſind. Miniſterpräſident Dr. Braun hat, ohne
ſelbſt Stellung zu nehmen, den Vorſchlag erörtert, daß die
Deutſche Volkspartei das Handelsminiſterium und ein Mi
niſterium ohne Portefeuille in Preußen erhalte. Die Frage
der neuen Beſetzung der Oberpräſidenten in Pommern und
HeſſenNaſſau wird als eine Angelegenheit betrachtet, die

erſt in zweiter Linie zu löſen iſt. Wie man weiter hört,
wird ſich die demokratiſche Fraktion des Preußiſchen Land
tages mit der Koalitionsfrage erneut beſchäftigen. An die
Fraktion der Deutſchen Volkspartei iſt bisher noch nicht
herangetreten worden. Offenbar iſt beabſichtigt erſt bei den
Regierungsparteien, den Sozialdemokraten, Zentrum und
Demokraten, eine Klärung herbeizuführen.

Regierungswahlen in Thüringen.
Weimar, 24. Januair. Nach mehrſtündiger lebhafter

Ausſprache iſt die neue Thüringer Regierung, in der die
Nationalſozialiſten, Deutſche Volkspartei, Deutſchnationale,
Landvolkpartei und die Wirtſchaftspartei vertreten ſind, mit
28 Stimmen der Rechten gegen 22 Stimmen der Demo-
kraten. Sozialdemokraten und Kommuniſten gebildet wor
den. Der Regierung gehören außer fünf Staatsräten der
nationaliſtiſche Abgeordnete Dr. Frick, München, als Jnnen
und Volksbildungsminiſter, der Landvolkparteiler Baum
als Finanzminiſter und der Gothaer Rechtsanwalt Dr.
Käſtner (Wirtſchaftspartei) als Juſtiz und Wirtſchafts
miniſter an. Am kommenden Donnerstag wird der Landtag
die Regierungserklärung entgegennehmen.

Erwerbsloſenkundgebungen in München.
München, 24. Januar. Jm Koloſſeum fand eine Er

werbsloſen Verſammlung ſtatt, in der der kommuniſtiſche
Reichstagsabgeordnete Buchmann über das Thema „Der
Kampf der Erwerbsloſen im Reich ums tägliche Brot“
ſprach. Eine Abordnung wurde in den Stadtrat zur Ver
tretung der in der Verſammlung erhobenen Forderungen
abgeſandt, während die Verſammlung unterdeſſen weiter
tagte. Als die Abordnung nach ihrer Rückkehr bekanntgab,
daß Oberbürgermeiſter Scharnagl den Empfang abgelehnt
habe, wurde zur Kundgebung vor das Rathaus aufgefordert.
Da jede Kundgebung im Anſchluß an die Verſammlung
polizeilich verboten war, trat die Polizei dieſem Verſuch
entgegen. Später bildeten ſich erneut Gruppen, die verſuch
ten, zum Marienplatz vorzudringen. Zum Schutz des Rat-
hauſes wurden deshalb Polizeikräſte bereitgeſtellt, die den
Zug auflöſten. Ein weiterer Demonſtrationszug bewegte ſich
ſingend vor das Arbeitsamt, wurde aber gleichfalls auf
gelöſt, wobei der Führer feſtgenommen wurde.

Es gärt in Polen
Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeitsloſen und Polizei.

M Warſchau, 24. Januar.
Jn Galizien ſowie in anderen Gegenden Polens iſt es

zu kommuniſtiſchen Arbeitsloſenkundgebungen und teilweiſe
blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei gekommen.

Jn zwei Ortſchaften des Kreiſes RawaRuſka kam es
zu einer Schießerei, als die Beamten die demonſtrierende
Menge auseinandertreiben wollten, wobei ein Kundgeber
getötet und ſechs Perſonen verletzt wurden. Unter den Ver
wundeten befanden ſich der Polizeikommiſſar und zwei Be
amte. Fünf kommuniſtiſche Aufwiegler wurden verhaftet.
Als drei Poliziſten ſich an einem anderen Ort einem Am
zuge entgegenſtellten, wurden ſie mit einem Steinhagel
überſchüttket. Jn die Enge getrieben und verletzt, gaben die
Beamten mehrere Schüſſe ab, durch die einer der Angreifer
getötet und ein zweiter tödlich verletzt wurde.

Jn Sosnowice
veranſtalteten die Arbeitsloſen ebenfalls Umzüge, die jedoch
von der Polizei zerſtreut werden konnten. Sieben Perſonen
wurden verhaſtet. Aehnliche Vorgänge werden auch aus
ZdunſkasWola bei Lodz gemeldet.

Jn Graudenz
griffen 600 bis 700 Arbeitsloſe das Magiſtratsgebäude und
die Staroſtei mit Steinwürfen an. Am Zerſtörungen zu
verhindern, wurde die Polizei aufgeboten, die die Maſſen
zurückdrängte. Ein Arbeitsloſer wurde dabei verwundet,
während mehrere Polizeibeamte Verletzungen erlitten.

MNünhner ſwüſſtſerſe e u nen

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 24. Januar 1930

GSonntagsgedanken.
Haben wir eigentlich ſchon einmal recht darüber nach

gedacht, warum wir einen Sonntag haben Was bedeutet
uns der Sonntag? Wozu iſt dieſe Jnſtitution geſchaffen
und hat ſich durch Jahrhunderte und Jahrtauſende hindurch
bewährt? Aus der Fülle all' dieſer Fragen und Antworten
gilt es, das Weſentliche, den Kern der Sache herauszuſchälen.

Gewiß, auch diejenigen haben recht, die da behaupten,
der Sonntag ſei dazu da, dem Menſchen Gelegenheit zu
geben, ſich einmal auszuruhen von des Alltags Mühe und
Arbeit. Wir alle haben dieſe Ruhe nötig, beſonders in
unſerer heutigen wildbewegten Zeit, die höchſte Anforde
rungen an die Kraft jedes einzelnen ſtellt. Wir ſollen und

müſſen die Wohltat empfinden, einmal uns nicht in das
Getriebe des Alltags einfügen zu brauchen, einmal unſer
Handeln dem eigenen Gutdünken unterzuordnen. Und auch
denjenigen werden wir nicht unſere Billigung verſagen, die
der Anſchauung ſind, der Menſch ſolle den Sonntag dazu
benutzen, um Geiſt und Körper eine Anregung, eine Ablen
küng zu verſchaffen. Gewiß, auch das braucht der Menſch.
Jn einer Zeit der fortſchreitenden Mechaniſterung der Ar
beit, der immer größeren Herabſetzung ihres individuellen
Wertes, in einer Zeit, wo die meiſten Menſchen ihr ganzes
Tageswerk dadurch ausfüllen, daß ſie nur eine einzige Hand
reichung immer und immer wieder vollbringen, iſt es nöti
ger denn je, daß ſie einmal etwas anderes ſehen, daß ſte
einmal ihrem Bedürfnis nach Lebensfreude und Lebensluſt
Rechnung tragen.

Doch, prüſen wir einmal dieſe beiden Punkte auf ihre
Wertbeſtändigkeit. Wohl wird der Menſch, der am Sonntag
nichts anderes getan, als der Ruhe gepflegt, erfriſcht und
geſtärkt in der neuen Woche ſeiner Arbeit nachgehen. Doch,
wenn ſich erſt die Schatten des Alltags über ihn gebreitet
haben, verſiegt ſchnell wieder der Brunnen der Kraft. Müde
und matt ſehnt ſich bald ſein Körper nach neuer Ruhe. And
derfenige, der in eitel Luſt und Jubel ſeinen Sonntag ver
lebt, er wird kaum einen wahren Vorteil mit in den Alltag
hinübernehmen, Wir wiſſen es doch alle nur zu gut, wie
leicht der Menſch die ſogenannten frohen Stunden vergißt
und wie ſie ihm nichts, auch gar nichts mehr bieten können,
wenn ſie erſt einmal vorüber Ja, aber was iſt es denn,
was uns wirklich Erholung, Ausſpannung, was uns wahre
Kräftigung und Stärkung zu neuen Taten geben kann?
Wenn wir es recht überlegen, iſt es doch im Grunde genom
men ein Stilleſtehen. ein Selbſtbeſinnen, ein Zurückkommen
zu dem eigenen Jch. Es iſt die größte Gefahr unſerer Zeit,
daß wir uns ſelbſt verlieren, daß wir aufgehen in äußer-
lichem Tand und Flitter

Dem entgegenzuwirken, bietet uns jeder Sonntag, bietet
uns jeder Feiertag und feder große Tag in unſerem Leben

Gelegenheit. Dieſe Tage ſind dazu beſtimmt, einen Schritt
weiter zu kommen in unſerer inneren, ſeeliſchen Vervoll-
kommnung. Auch hierbei gibt es verſchiedenerlei Wege
Der eine verſucht es in einer Weiheſtunde im Gotteshaus,
der andere im weiten, unendlichen Dom der Natur, der
dritte in andächtiger Betrachtung der Werke gottbegnadeter
Künſtler Aber ſie alle gehen im Grunde den gleichen Weg.
Möge uns der Sonntag in dieſem Sinne willkommen ſein,
möge er uns das ſein, was er ſeiner Beſtimmung nach ſein

alle ein wahrer Feſttag ein beiliger Tag

Esp. Um die Aenderung der Schulfahrsordnung.
Stellungnahme des Evang. Elternbundes für die Prov.
Sachſen Anläßlich der VertreterSitzung des Evang.
Elternbundes für die Prov. Sachſen ſprach der Vorſitzende,
Oberſtud. Rat Florſtedt-Halle, über die verſchiedenen
Möglichkeiten einer Neueinteilung des Schuljahres und die
damit zuſammenhängende Neuordnung der Ferien. Er
ſtellte das Für und Wider vom pädagogiſchen, geſundheitlichen
und wirtſchaftlichen Standpunkt aus klar gegeneinander
und kam zu dem Ergebnis, daß die bisher vorliegenden
Pläne keine befriedigende Löſung der Frage darſtellen.
Die ſich anſchließende Ausſprache ergab die volle Zu
ſtimmung der Verſammlung Jntereſſant war die Feſt
ſtellung, das in Berlin bei einer Abſtimmung von Elkern-
vertretern über die Neuordnungs-Pläue ſich 77 gegen
eine Aenderung der bisherigen Ordnung ausgeſprochen
haben. Weiterhin wurde über die Reichserziehungs
woche beraten, die von 9—16 Februar ſtattfindet; ferner
über die Vorbereitungen der Elternbeiratswahlen.

Wörlitz. (Vor der Fremdenlegion bewahrt!) Von
der Funkſtelle Deſſau kam an die hieſige Polizeiverwaltung
die Meldung, daß der 19 Jahae alte, von hier ſtammende
Hellmut Moöſer in Mainz feſtgenommen wurde, als er im
Begriff war, ſich für die Fremdenlegion anwerben zu laſſen.
Der Vater des in Schutzhaft genommenen iſt davon in
Kenntnis geſetzt worden und der junge Mann damit vor
dem traurigen Schickſal bewahrt, für Frankreichs Ehre zu
Grunde zu gehen.

Jeßnitz. Ein erſchreckendes Bild von der ſchlechten
Wirtſchaftslage in Jeßnitz mögen folgende Zahlen geben:
Von den 6450 Einwohnern unſeres Ortes ſind 941 ohne
Arbeit, von denen 792 Erwerbsloſenunterſtützung beziehen,
d. h. alſo jeder ſiebente Bewohner iſt arbeitslos und jeder
achte muß unterſtützt werden.

Nutzholz Verkauf onytes Gepann
im Hotel „Zur Weintraube“ in Gräfenhainichen öffentlich Pferd, 160 em hoch, kupiert
meiſtbietend verkauft werden:

Aus dem Revier Schköng (Aushiebe Abtl. 1--12)
Laubholz: 7 Stück 5,59 m (Ei. und Bu.)
Kiefer: 309 Stück 152,66 m.
Aus dem Revier Thielenhaide (Planterungen und Aushiebe

im ganzen Revier):
Laubholz: 112 Stück 52,12 m (Ei., Bu., Bi.)
Nadelholz: 674 Stück 352,96 km (Ki. und Fi.)

Aufmaßliſten auf Wunſch.

Schkönga, den 22. Jauuar 1930.

Die Forſtverwaltung.
G. Pohlenz.

Verkaufe billig wegen Anſchaffung
eines Autos

Nr. O für Gicht, Rheuma, Reißen,

Schweinetransportwagen

W Nr.s Gallensteine
Adernverkalkung, Ischtas,
offene Beine, Kopfschmere,
Energielosigkett, Blatreinigung

für ZuckerkranKe

Zu beſichtigen Sonnabend nach
mittag oder Sonntag

Richard Mokhes, Lubaſt r. 7

r. für NierenleidenMr. für LungenleidenKutſche, Hinterlader mit Patent Nr. 8 für Magen- und Darmkatarrk

achſen für Nervenleiden2 Nr. 70 für StuhklregultierungGeſchirre. (nkaltsangabe auf feder Packung.)In dieser Anzeige läßt sich wenig sagen, deskalb
verlangen Sie Fostentos unsere illustrierte Broschüre
in Apothkeken, Drogerien and Reformhäusern.

Ein gut erhaltener

Kinderwagenetre Koſfeugnſchlug- Formulare Rich. Arnold

e
S



Bettenkduf ist Vertrauensache

deshalb will ich Ihnen gern durch gewissenhafte Be-
dienung und fachmännische Beratung hierbei helfen.

Imletfte
sind garantiert federdicht und in der besten Färbung
türkischrot bei billigster Berechnung in verschiedenen

Preislagen am Lager.

Bettfeclern
verkaufe ich für jeden Verwendungszweck in nur doppelt
gereinigtem und gewaschenem Zustande, also völlig
staubfrei und geruchlos. Meine Preise sind auch hier-

für äußerst niedrig gestellt.
Eine Besichtigung ohne jeden Kaufzwang gibt Ihnen
Gelegenheit, meine Waren in Preis und Qualität mit

andern Fabrikaten zu vergleichen

Meine

in Vhrem aller AusführungenGold- an Siihbher waren
in alen Qualitäten

Geschenkartikel für jede Gelegenheit!

Mein und Likörservice
komplett und einzeln

Lederhandtaschen
mit und ohne Reißverschlub

Beſichtigen Sie bitte meine Schaufenſter

und überzeugen Sie lich kelbſt

Otto Leibhnitz VUhrmacher
Kemberg, Leipziger Straße 35

S S
S

MiielewerkeGrößte Waschmeschinegfabriſs deufschlen des

Gutferslon Westfalenber 2000 Angestellte und Arbeiter

Miüele-gFabrikate ſind ſtets bei Art Meier,
Kemhberg, Dübenerſtraße zu haben.

Wolle weich und. y
schmiegsam erhalten

das ist ein wichtiger Punkt beim Waschen!
Nehmen Sie zur Wollwasche immer nur

das erprobte und zuverlässige Persil!
Waschen Sie in einfacher kalter Laugeund spülen Sie kalt nach! Zum r

Wolle nicht aufhängen, sondern aus-
breiten Nicht in Sonne und Okennahe

trouen

Zngdenbrooks
(Ver fall einer Varznilie)

Ein Meisterroman Von
Thomas Mann

Vngekürzte Ausgabe, in Ganzleinen ge-
vbuncdlen, 736 Seiten, nur Rin. 2, 85 v

Erhältlich bei:
Rich. Arnold, Buehhandlung, Leipzigerstr.

Ernpfehle prima fettes

Rind-, Kalb- und
Schweinefleiſch
Kasseler Rippespeer

frische Sülze
Div. Aufschnitt

Kaiserjagawurst, Mortadella
Wiener Würstehen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
IJnh. Heinrich Schneider

Empfehle prima friſchesKind Kalb-, Hammnel
und 9chweineſſehſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen und gekochten Schinken e

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

f. Bockwurst
Alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Empfehle prima junges fettes

Nind- und

Kasseler Rippespeer
Rohen Schinken

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Auſſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer

in RatP rimaB ineernmmoſen,

Schweilnefleisch
ſowie alle Sorten Wurſt

rohen u. gekochten Schinken
Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt
friſche Würſtchen u. Bockwurſt
empfiehlt Ernſt Bachmann

e

Bockhlermützen
empfiehlt in großer Auswahl

Rich. Arnold, Leipzigerſtr.

Zum Sonnnabend und Sonntag
empfehle

Windbeutel mit 9chlagfahne

gefüllte Hörnchen
gefüllte Pfannkuchen
Blätterteig Sandtorte
friſche 5chaumbrezeln

und anderes Gebäck
Otto Herrmann Bäckerei

Abbruch
Kohlenbunker,

Tagebau Grube Bergwitz.
Wegen baldiger Räumuug des

Platzes ſof. billig abzugeben: Türen,
Träger, Treppen, Bretter und

vieles andere.
e

Stellen Anzeigen

Personal Anzeiger
des Daheim
werden durch unſere Geſchäfts

ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
E Speſenzuſchlag vermittelt. Das

h zugeben und die Gebühren zu
J entrichten. Die Anzeigenpreiſe
I des „Daheim“ ſind im Vergleich 5
J zur hohen, über ganz Deutſch

land gehenden Auflage und derzuverläſſigen Faernheeg

niedrig; ſie betragen gegen S
wärtig nur 1 M. für die Zeile
(S 7 Silben) bei Stellenan-

z geboten und nur 75 Pf. bei
Stellengeſuchen Wir emp
fehlen, die Anzeigen frühzeitig

aufzugeben.

Kemberger Zeitung

III
Nur noch kurze Zeit

Kl. 3b (Perſ. u. Laſtw.) RM. 75.
Kl. 1 (Motorrad) RM. 15.
Vollausbildung
Bei größ. Beteiligung Vergünſtigung

Auto-Heinze, Wittenberg

Spielkarten
empfiehlt Richard Arnold

Aerztlich empfohlen,

Schw eineſleiſch J Publikum hat nur nötig, die
J kleinen Anzeigen bei uns ab

Autofahrten
zu jederTages und wg

Ernst RomingWittenberger ming

Telefon 242

Schacht's

Obſtbaum-
Karbolineum

e ee

Hagrausſall!
Haarkrankheiten, Schuppen werden
verhütet, dünnes Haar wird voller
durch regelmäßigen Gebrauch von
Krumbachs weltberühmter

Haartinktur.
Seit 39 Jahren tauſendfach bewährt.

geſ. geſchützt.

Preis 3, Zu haben im
Friſeurgeschäft Walker Rorawieß

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,
Steuerſachen (Vermögensſteuer)

K. Lehmann, Gerichtsreferendara. O
und öffentl. angeſt. Verſteigerer

Weinbergſtraße 8

Ich ſuche für meinen 4 Zimmer
haushalt zum 1. 3. 30 eine

Hausgehilſin
Waſchfrau iſt vorhanden. Gute Be
handlung zugeſichert.

Ich habe zwei Knaben im Alter
von 8 und 4 Jahren.

Gegebenenfalls bitte ich um Zeug
nisabſchriften u. um Lohnforderung.
Alles Nähere ſpäter
Frau Henni Guttsmann,

Blu.-Steglitz, Wrangelſtr. 31

kinen Lehrling
ſtellt Oſtern ein

Otto Müller, Tiſchlermeiſter
Leipziger Straße 10
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Hotel an bau
e Melefon Nr. 288

Sonntag, den 26. Januargroßes Bochbierfest
in

II n

in herrlich dekorierten Räumen

n
9 Von nachmittags 24 Ohr an

ßolisten- re s Kontor 9
9 Küche unch Keller 9S bieten besondere SSpezialitäten

S r Um gütigenZuspruch Sla. Kuchenbüfett de
r Emil Ottensmann S9 S Boekmützeon gratis
o n i ani rer in m nun I rn m wille e n Sonnabend, den 25. Januar und

Sonntag, den 26. Januar

Bockbierfeſt
Unterhaltungsmuſik Sff. Kaffee und Wenn

Mützen gratis Bockwurſt und Salat
Um gütigen Zuſpruch bittet R Nitgzschke
e

An die geehrte Einwohnerſchaft

von Kemberg und Amgegend
J

9 Hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß ich in Kürze
J

J

ca

in Kemberg eine Filiale meines Gräfenhainicher Geſchäftes
eröſſne. Ich bitte ſchon heute, bei allen geplanten

S Malerarbeiten
9 ſich meines Unternehmens erinnern zu wollen. Jch bin

in der Lage, alle vorkommendengialer Anſtrich und TaO pezierer Arbeiten bei billigſter Prosberechnung modern ünd
ſauber zur Ausführung zu bringen. Machen Sie einen
Verſuch und Sie werden überraſcht ſein
läufig etwaige Aufträge oder Anfragen an untenſtehende
Adreſſe zu ſenden. Mein Beſuch erfolgt dann ſofort und
unverbindlich. Porto wird zurückerſtattet.

In der Hoffnung, der Einwohnerſchaft recht oft dienen
zu können, zeichnet mit dieſer Vorausſetzung

J

J

9 F. Eberhardt, Malermeiſter
J

9
9

Ich bitte, vor

Gräfenhainichen, Wittenberger Str. 7
PP. Ich ſuche in Kemberg ein als Kontor geeignetes

ebenfalls eine kleinere Werkſtatt oder
Angebote bitte mit Preis und Lageangabe

D. O.

Zimmer,
Schuppen.
an die Geſchäftsſtelle d. Bl, erbeten.

e
Mauer ſecht

Marlct v Markt
Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr

Ein gewaltiges Doppelprogramm

14 Akte
Eddie Polo, der König der Sensationen in seinem Großtilm

küſe Feld Im Wespennes!
7 aufregende geheimnisvolle und spannende Akte

Mit Tollkühnheit und Wagemut, mit einer geradezu un-
faßbaren Spannung eröffnet Eddie Polo eine Serie seiner

besten Filme.

Ein heiterer Film von einer verliebten Wiener Marquise
in 7 herrlichen Akten

Trommelkeuer der Liebe
Nach einer Novelle von Alexander Engel

Außerdem der Lehrfilm

Die Gewalt des Sturmes

e

üthausen
Morgen Sonnabend

Sonntag
nachmittag
ab 4 Uhr

n

Hotte Zallmusik S

Als Neuheit für Kemberg: Mäuschen-Polonaise

IIIIDDDDDDDDDDDDDDDodd Schützenhaus m

großer Ball
mit Ueherraschungen

neueste Schlager
Stimmung wie immer

beabſichtigt wieder gemeinſchaftlich

nungen nehmen entgegen
Bruno Heßler, Wittenb. Neumkt.
Otto Schulze, Leipziger Neumarkt

Der Vorſtand.Krieger u. Land
wehr- Verein

Sonnabend, den 25. Ja
nuar, abends 85 Uhr in
der, Goldenen Weintraube“
(Kamerad Schütze)

Monatsver ſammlung
Tagesordnung

U. a. Beſprechung über das am
26. Februar ſtattfindende Winter

Vergnügen
Vollzähliges Erſcheinen der Kame
raden ſehr erwünſcht

Der Vorſtand

Mondschein-Walser

P ämiſſer I Frohe Stundender drei besten Paare im Walzertanzen usw. Versprechend, S
bittet um gütigen

Zuspruch SK. Fröhmel S

RRDRRRRCcCoRC TeeBiochemie er einenA. E. Kolbiftz, SWittenberg- h e 99. Bahnhoſswirtſch Iſt Reud en
Montag, e e 12 S Sonntag, den 26. Januar e
Dankschreiben vorh vom In- u. Ausland 2Homöopathie-- „Bockbier- Feſt
Landwirtſchaft verein eKemberg u. Umgegend n en nene n

Rübenſamen zu beziehen. Zeich Schießklub „Tell“, Rotta
veranſtaltet am Sonntag, den 26. en im Kunzeſchen

Lokale ein

Kränzchen
verbunden mit Verlooſung e

Es laden freundlichſt ein der Vorſtand, der Wirt

Bergwit- Voranugeige
Sonntag, den 2. Februar, abends von 7 Uhr an im

Teutſchbeinſchen Saale

großer Prelsmaskenball
Es ladet freundlichſt ein Turnverein Gut Heil

Garderobe u. Umkleideräume ab 3 Uhr im Lokal, 1 Treppe, zur Verfügung

„Waldhaus Memitz
Sonntag, den 26 Januar, von

nachm. 3 Uhr an

Prejs-SKdt
(Geldpreiſe)

Es ladet freundl. ein

Gackitz
Sonntag, den 26. Januar,

Geßner

Geldpreise
Um rege Beteiligung bittet h

A. Bormann

La ast
von abends 7 Uhr ab

Preis Skatſowie
Sonnabend und Sonntag

Bochblerfet
e Hierzu lader freundlichſt ein

Der Wirt

Bochhierfet
unci Tanz

Anfang 7 Uhr
wozu freundl. einladet Braunsdorf

J Voranzeige
Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall
In Reuden iſt am 16. Februar

Bauernball

von nachmittags 2 Uhr an

Preis 9kal

Heute abend 6 Uhr verstarb im Paul Gerhardt-Stift
zu. Wittenberg von ihrem Unfall fast genesen, an Herz-
schlag meine ſiebe Frau, unsere herzensgute, treusorgende
Müutter, Schwieger- und Großmutter

Helene hlabes
geb. Haerder

im Alter von 66 Jahren.
Dies zeigt im Namen aller funtorhlebenen schmerz-

erfüllt an
Karl Klabes, Schneidermeister

Kemberg, den 23. Januar 1930

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 26. Januar, nach-
mittags 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Sonnabend, den 25. Januar.

Jenf denken e ſehrist eladtsbarkasss ſender

täglieh von 8 bis 12 Uhr geöffnet
en Druc un e Richard Arnold, 2Kemberg San precher Nr 203.



Ueber die Rückgliederung der GSaar.
Eine Rede des Saarbrücker Handelskammerpräſidenten.

Saarbrücken, 23. Januar.
Jn der Vollſitzung der Handelskammer zu Saarbrücken

nahm der wiedergewählte Präſident, Dr. h. c. Luitwin von
Boch (Mettlach) in einer bedeutſamen Anſprache Stellung
zu den Erforderniſſen der Saarwirtſchaft angeſichts der
wieder aufgenommenen Pariſer Saarverhandlungen.

Er kennzeichnete die von jeher eingenommene Stellung
der Handelskammer, die reſtloſe politiſche Rückgliede
rung und die zu einem angemeſſenen Preis erfolgende
Rückgabe der Saargruben an ihre früheren Beſitzer

fordere.

Auf handelspolitiſchem Gebiet müſſe eine den berechtigten
Intereſſen des Saargebiets, des übrigen Deutſchland und
Frankreichs entſprechende, in ſich ſelbſt ausgeglichene Rege
lung des künftigen ſaarländiſch- franzöſiſchen Warenaus-
tauſches geſchaffen werden, die der beſtehenden wirtſchaft
lichen Verbundenheit des Saargebietes mit ſeinen weſt
lichen Nachbarn Rechnung trage. Der Präſident erklärte,
daß er an den

Sieg der wirtſchaftlichen Vernunft
glaube und eine ausgeglichene Löſung zu dem gegenwärti-
gen Zeitpunkt für möglich halte. Er betonte, daß die Saar.
bevölkerung für den Fall der Unmöglichkeit einer gerechten
Löſung bereit ſei, die Löſung nach dem Wortlaut des Ver
ſailler Vertrages abzuwarten. Aber auch nach einer Eini
gung in Paris ſei die Löſung der Saarrückgliederung nicht
erſchöpft.

Es bedürfe noch weiteſtgehender Maßnahmen, um wirt
ſchaftliche Schwierigkeiten bei der Rückgliederung zu

vermeiden.

Er glaube, daß die deutſchen Staatsmänner bei ihrer Zu
ſtimmung zu der Younglaſt und den weiteren Belaſtungen
das Vertrauen hätten in Arbeitskraft und Lebenswillen
des deutſchen Volkes und in ſeine Entſchlußkraft und Fähig-

keit, die Dinge im Jnnern Deutſchlands in Ordnung zu

S

bringen und für die Betätigung der Wirtſchaft die heute
zweifellos fehlenden Vorausſetzungen zu ſchaffen.

Würden die auf Geſundung der deutſchen Wirtſchaft
abzielenden großen Reformpläne ſchnell verwirklicht, ſo
würde auch ein weſentliches Stück Arbeit für die Möglichkeit
getan ſein, das Saargebiet und ſeine Wirtſchaft ohne grö-
here Schwierigkeiten in den deutſchen Geſamtorganismus
rückzugliedern. Der Präſident betonte ſodann die notwendige
Pflege der Gemeinſamkeit zwiſchen Anternehmern und Ar
beitnehmern.

4 Beratung des Zündholzmonopols
Schwieriger Tagungsabſchnitt im Reichstag.

e Berlin, 24. Januar.
Präſident Löbe eröffnet die erſte Sitzung nach der Weih

nachtspauſe um 3 Uhr und gedenkt des Ablebens des Abge
ordneten Schlüter (Soz.)

Vor Eintritt in die Tagesordnung fordert Abgeordneter
Stöcker (Komm.)

die ſofortige Beratung des Antrages auf Aufhebung
des Demonſtrationsverbotes,

das eine Schande und Provokation der Arbeiterſchaft ſei.
Der Antrag wird abgelehnt, ebenſo gegen Kommuniſten und
Deutſchnationale ein Antrag, das Zündholzmonopolgeſetz
von der Tagesordnung abzuſetzen.

Auf der Tagesordnung ſteht als einziger Punkt der Ge
ſetzentwurf über das Zündwarenmonopol und die Kreuger
Anleihe.

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer
leitet die Beratung ein und hält damit ſeine erſte Miniſter
rede vor dem Reichstag. Er erklärt, daß er die Abſicht ge
habt habe. bei dieſer Beratung einen eingehenden Bericht

Beilage zu Nr. 10 der „Kemberger
Dann gen n
h h x e eTè hüber die Kaſſenlage des

Kenntnis zur Würdigung der Kreuger- Anleihe notwendig
erſcheine. Jnfolge der Verzögerung der Verhandlungen im
Haag und ſeiner verſpäteten Rückkehr nach Berlin könne er
dieſe Abſicht nicht durchführen. Er behalte ſich vor, im Aus
ſchuß und bei der zweiten Beratung im Plenum die Kaſſen
lage in voller Offenheit und Klarheit darzuſtellen. Er be
znüge ſich unter dieſen Umſtänden heute mit wenigen ein
eitenden Worten. Die Anleihe ſei an die Bedingung ge
knüpft, daß das Monopol am 31. Januar d. J. verabſchiedet
iſt. Verſuche, dieſen Termin hinauszuſchieben, hätten leider
zu keinem Erfolge geführt. Er bitte deshalb um Beſchleuni
gung der Beratung.

Abgeordneter Dr. Hertz (Soz.) erklärt, daß auch ſeine
Partei unter dieſen Umſtänden ihre Ausführungen zurück
lüelle. Abgeordneter Dr. Rademacher (dnatl.) wirft die
Frage auf, was der Reichstag angeſichts der vorliegenden
Tatſachen noch zu beraten und zu beſchließen habe. Das
deutſche Volk ſei auch innenpolitiſch immer mehr in Un
freiheit geraten. Abgeordneter Dr. Neubauer (Komm.)
nennt es eine Lüge, wenn behauptet werde, daß durch den
Vertrag die deutſche Zündholzinduſtrie geſchützt werden
ſolle. Abgeordneter Beythien (D. Vp.) bezeichnet den
Entwurf als ein Dokument höchſt unerfreulicher Art. Ein
deutſcher Jnduſtriezweig werde damit dem Auslandskapital
ausgeliefert. Unannehmbar iſt für die Deutſche Volkspartei
die Sonderbehandlung der Konſumgenoſſenſchaften. Gegen
dieſe Ausnutzung der ſozialliſtiſchen Machtpoſition legen wir
ſchärfſten Proteſt ein. Abgeordneter Borrmann (W.P.)
erklärt, ein großer Jnduſtriezweig werde durch die Vorlage
unter Zwangsbewirtſchaftung gebracht. Die Bevorzugung
der Konſumvereine lehnt der Redner ab. Abgeordneter
Rauſch- München (Bayer. Vp.) bedauert die kurze Zeit,
die dem Reichstag für die Erledigung dieſes Geſetzes belaf
ſen werde. Die Behandlung der Konſumvereine widerſpreche
dem allgemeinen Monopol. Abgeordneter Fiſchbeck
(Dem.) betont, daß die Bedingungen der Kreuger- Anleihe
nicht ſo günſtig ſeien, wenn man die großen Vorteile be
rückſichtigt, die der Schwedentruſt aus dem Monopol ziehen
könne. Auch ſeine Partei ſei gegen die Bevorzugung der
Konſumvereine. Abgeordneter St öhr (Nat.-Soz.) wirft
den Sozialdemokraten vor, daß ſie ſich jetzt mit dem aus
ländiſchen Zündholzmoſtopol abfinden, obwohl ſie es vorher
bekämpft hätten. Wenn die Vorzugsſtellung der Konſum
genoſſenſchaften beibehalten werde, würden ſeine Freunde
gegen das Geſetz ſtimmen.

Die Vorlage wird darauf dem Haushaltsausſchuß über
wieſen.

Nächſte Sitzung: Montag 3 Uhr: Zweite Leſung des
Zündholzmonopols.

Die deutſche Reichsbahn im Dezember
Perſonal und Finanzen im November 1929.

des Berlin, 23. Januar.
Die Reichsbahnhauptverwaltung veröffentlicht einen Be

richt über Verkehr und Betrieb im Monat Dezember und
eine Ueberſicht über die Finanzen und das Perſonal im
Monat November 1929.

Danach war der Güterverkehr im Dezember 1929 erheb
lich ſchwächer als im November. Der Expreßgutverkehr war
ſehr lebhaft, erreichte aber nicht den erwarteten Amfang

Der Einſtück-Gutverkehr war anläßlich des Weihnachts
feſtes ſtark, dagegen ging der Frachtſtück-Gutverkehr wieder
weiter zurück. Der Perſonenverkehr war im Dezember 1929
im allgemeinen ſchwach. Jnsgeſamt wurden im Dezember
4865 überplanmäßige Züge gefahren November 1929
1160, Dezember 1928 4562), davon 16 für die Beſatzung im
Rheinland. Die Länge der von der Reichsbahn betriebe-
nen Strecken betrug Ende Dezember 1929 53 885,71 Kilo
metern.

Die VBetriebsergebniſſe im Monat November 1929 be
rugen an Einnahmen: 1. Perſonen und Gepäckverkehr
3 387 000 RM., 2. Güterverkehr 301 002 000 RM., 3. ſon
ſtige Einnahmen 35 733 000 RM., zuſammen alſo
530 122 900 RM. An Ausgaben: für Vetrieb und Unter
haltung 326 011 900 RM., für Erneuerung der Reichseiſen

bahnanlagen 53 068 800 RM. für den Dienſt der Repa
e

Reiches zu erſtatten, weil ihre ſ ra tionsſchuldverſchreibungen 54 859 000 RM. für den Dienſt
der neuen Schuldverſchreibungen und Anleihen 300000 RM.
für feſte Laſten 10 338 000 RM., zuſammen an Ausgaben
444 781 000 RM.

Die Geſamteinnahmen der Reichsbahn blieben im Mo
nat November 1929 hinter dem Ergebnis des Vormonats
um rund 52 000 000. RM. zurück, davon entfallen auf den
Perſonenverkehr rund 16 000 000 RM., auf den Güterver
kehr rund 30 000 000 RM. Die Ausgaben der Betriebs
rechnung waren etwa 15 000 000 RM. geringer als im
Vormonat

Der Perſonalbeſtand
betrug im November 1929 706 343 Köpfe, dagegen im Ok-
tober 1929 736 161 Köpfe.

Ein Roggenbrotgeſetz?
Die Stützung des innerdeutſchen Getreidemarktes.

de Verlin, 23. Januar.
Jn Regierungskreiſen ſchweben Erwägungen, den Preis

für Roggen durch Schaffung eines Roggenbrotgeſetzes zu
heben. Die Stützung des innerdeutſchen Roggenmarktes iſt
nach wie vor eine der dringendſen Aufgaben, und das
um ſo mehr, als trotz der Zollerhöhungen der Roggenpreis
erneut gefallen iſt.

Bei den gegenwärtigen Erwägungen wird an eine
Maßnahme gedacht, wie ſie vor kurzem bereits in München
durchgeführt worden iſt. Der Geſchmack der Verbraucher
an Roggenbrot ſoll dadurch gefördert werden, daß man
Vorſorge trifft, daß das Roggenbrot an Stelle des üblichen,
aus gemiſchtem Mehl beſtehenden Schwarzbrotes als reines
Roggenbrot in den Handel gebracht wird, und zwar dürfen
dieſem Roggenbrot höchſtens fünf Prozent von anderem
Mehl beigemengt werden. Ein ſolches Roggenbrot wird
durch eine Siegelmarke als Markenbrot gekennzeichnet ſein.
Eine Entſcheidung über die geplanten Maßnahmen iſt noch
nicht gefallen

Boykott deutſcher Waren.
Propaganda für England in Dänemark.

V Kopenhagen, 23. Januar.
Jn Verfolg einer vor einiger Zeit ergangenen Aufforde-

rung zum Voykott deutſcher Waren und der von einem Teil
der däniſchen Preſſe geführten Werbung für eine Steigerung
der däniſchen Einfuhr aus England hat ſich kürzlich eine
Reihe Kopenhagener Geſchäftsleute mit engliſchen Jntereſ
ſenten zuſammengefunden, um verſchiedene Vorſchläge für
eine Propaganda für engliſche Waren in Dänemark zu
erörtern.

Einer der Pläne geht auf die Gründung einer däniſch-
engliſchen Handelskammer in Kopenhagen hinaus, in der
ſich alle Großkaufleute und Jmporteure zum Zweck der Pro
paganda für engliſche Waren zuſammenſchließen wollen
An dem Zuſtandekommen dieſer Organiſation ſoll bereits
eifrig gearbeitet werden, und man rechnet damit, daß ihre
Gründung in allernächſter Zeit erfolgen kann. Ein weiterer

Plan geht auf die Schaffung einer ſtandigen Muſteraus-
ſtellung in Kopenhagen hinsus; doch ſind hierüber noch
keine endgültigen Beſchlüſſe gefaßt worden.

r ä

Berlin, 24. Januar. Der preußiſche Landtag nahm das Ab-
kommen zwiſchen dem Deutſchen Reich und dem preußiſchen
Staat über die Beteiligung des Reiches an der preußiſchen Zen
tralgenoſſenſchaftskaſſe an. Danach beteiligt ſich das Reich an
der Preußenkaſſe zunächſt mit 50 Millionen Reichsmark, die von
dem ſeitens des Reiches der Preußenkaſſe gewährten Dünge-
mittel-Kredit. von 100 Millionen in Abzug gebracht werden.
Durch das Abkommen wird der Wirkungskreis der Preußenkaſſe
zuf das ganze deutſche Reichsgebiet ausgedehnt

Not des deutſchen Oſtens und Reichspräſident.
Berlin, 24. Januar. Der Reichspräſident empfing zur Ueber

reichung einer gemeinſamen Denkſchrift über die Not der preußi
ſchen Oſtprovinzen und zu näheren Darlegungen über den Jnhalt
dieſer Denkſchrift den Landeshauptmann der Provinz Grenzmark
PoſenWeſtpreußen Dr. Caſpari, den Landesdirektor der Provinz
Brandenburg von Winterfeldt-Menkin und den Landeshaupt-
mann der Provinz Niederſchleſien Dr. von Thaer.

r

es Freundes Schuld und Sühne.
Original-Roman von Ludwig Berger.
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„Gewiß nicht,“ erwiderte Grete zaghaft. „Jch habe ſo
fort deine Partei genommen. Nun ſetze dich zu uns und er
zähle uns ausführlich, wie die Geſchichte zuſammenhängt.

Haarklein ſchilderte er den ganzen Zuſammenhang und
zu ſeiner aufrichtigen Freude nahm er wahr, wie des ge
liebten Mädchens Miene ſich mehr und mehr aufhellte und
wie ihre Augen, die unverwandt auf ihn gerichtet waren,
wieder den Glanz vom Abend vorher annahmen, der ihm
die freudige Gewißheit ihrer Gegenliebe gab. Ja, ſie
glaubte dem Manne, dem ihr ganzes Herz in keuſcher Liebe
geweiht war, ſie verſtand ihn, und alle früheren Wolken,
die der Semmelkatrine Bericht wie der Mutter Ver
mutungen über ihren lachenden Glückshimmel heraufbe
ſchworen hatten, wichen dem hellſten Sonnenſchein.
Anders verhielt ſich ihre Mutter; die kam von dem Arg-
wohn nicht los, und die Vorſtellung, Wilhelm könne mit
der Tannenhoferin doch auf vertrauterem Fuße ſtehen als
er einräumen mochte, löſte ein ganzes Heer von Gedanken
in ihr aus. Ja, wenn der Junge dieſe lebensluſtige
Witwe etwa heiratete, dann wäre das ſchließlich gar nicht
ſo übel. Man brauchte wegen der im nächſten Jahr fälligen
Hypothek wenigſtens nicht in Sorge zu ſein. Und noch
etwas Gretchen würde von der Ueberzeugung loskommen,
daß ihr Herz nur für den Jugendfreund in Liebe glühen
könne. Sie fände am Ende Gefallen an Karl und würde
womöglich doch dieſes ſteinreichen Mannes Gattin. „Nun,
ich will die Witwe Hochfeld nicht ſchlechter machen als ſie
iſt,“ ſprach Frau Agnes jetzt weiter. „Man darf nicht allen
Klatſch glauben. Sie iſt eben anders als andere Frauen,
geht auf die Jagd und hat ſo ihre beſonderen An
ſchauungen.“

„Laſſen wir doch dieſes Thema jetzt endlich fallen,“ fuhr
Wilhelm ihr ins Wort. „Ich denke, es gibt Ergötzlicheres,
über das wir uns unterhalten können.“ Der Meinung

war auch Gretchen, und bald war der Friede wieder völlig
hergeſtellt.

Vater Normann kehrte erſt zur Mittagsſtunde vom
Felde heim. Natürlich konnte die redſelige Gattin nicht um
hin, auch ihm Wilhelms Abenteuer ſofort zu berichten. Da
zog er die ſtruppigen Augenbrauen hoch und wurde recht
nachdenklich. Frau Hochfeld war ſeine Gläubigerin, und
viel hing für ihn von ihrer Gnade ab. Wenn Wilhelm
in der Hypothekenſache etwas tun könnte, ſo würde ihm
eine ſchwere Sorge abge nommen.

Am Nachmittag durfte der Gaſt mit Gretchen ganz allein
in der Laube ſitzen. Es ſtand feſt bei ihm, ſchon heute das
entſcheidende Wort zu ſprechen. Aber es fiel ihm ſchwer, es
über die Lippen zu bringen: Wenn das geliebte Mädchen
nun doch nichts anderes als Freundſchaft für ihn empfände?
Wäre es denn nicht auch vermeſſen, um ihre Hand zu
werben, wo er ihr gar ſo wenig zu bieten vermochte?
Gewiß, man könnte warten, brauchte nicht ſchon in dieſem
Jahre zu heiraten Sie ahnte offenbar nichts von dem,
was ihn im Augenblick bedrückte, denn ſonſt würde ſie nicht
ſo harmlos geplaudert haben. Jetzt ergriff er ganz un
vermittelt ihre Hand, ſchaute ihr voll in die Augen, und
die bange Frage, von der ſo unendlich viel für ihn abhing,
brannte auf ſeinen Lippen. Erſchreckt blickte Gretchen ihn
an, und purpurne Glut flutete ihr ins Antlitz. Aber dann
riß ſie jäh die Hand aus ſeiner Rechten, ſprang empor und
rief im Ton höchſten Unmuts aus: „Wilhelm, wir werden
belauſcht! Sieh, dort ſteht Karl hinter dem Kirſchbaum!

Oh, nun werden wir ihn ſo bald nicht wieder los.
Er iſt gar zu aufdringlich.“

Und richtig, da tauchte die lange Geſtalt des Afrikaners
in einem hellen Tropenanzug wirklich auf. Die weißen
Zähne blitzten durch ſeine ſchmalen Lippen und ein Aus
druck von Spott lag auf dem tiefgebräunten Geſicht, indem
er ausrief:

„Oh, ich ſtöre gewiß! Bitte vielmals um Entſchuldi
gung! Wollte nur eine Beſtellung an Tante Agnes aus
richten und ſuchte ſie vergebens im Hauſe.“

„Mutter iſt ins Dorf gegangen,“ erwiderte Grete kühl.
„Am was handelt es ſich denn?“

Lachend ließ er ſich ebenfalls auf der Bank in der Laube
nieder, ohne dazu aufgefordert zu ſein, und ſprach dann in
jenem ſcherzenden Ton, den er ſo gerne anſchlug:

„Deine Mutter findet Gelegenheit, ſämtliche Wäſche
ſtücke für deine Ausſteuer äußerſt preiswert zu kaufen. So
eben wurde mir durch einen Bekannten ein Angebot ge
macht, das mich geradezu verblüfft hat. Mein Bedarf iſt
ja freilich gedeckt. Doch Tantchen ſprach neulich von Neu
anſchaffungen. Darum bin ich alſo hier, und ich denke,
du wirſt mir geſtatten, beſtes Kuſinchen, die Rückkehr deiner
Mutter bei euch abzuwarten. Und Sie, mein lieber Herr
Hartung,“ wandte er ſich darauf an dieſen, „waren gewiß
gerade dabei, Jhrer Jugendfreundin von einem intereſ
ſanten Abenteuer im Walde zu berichten. Hähähä!
Sind ein Schwerenöter, das muß ich ſagen

Entrüſtet fuhr Wilhelm zuſammen, maß den witzigen
Herrn mit ein paar keineswegs liebenswürdigen Blicken
und erwiderte dann ſehr ernſt:

„Bitte, unterlaſſen Sie ſolche Scherze! Jch bin kein
Abenteurer und weiß nicht, was Jhnen Veranlaſſung zu
dieſer Bemerkung gegeben haben könnte.“

„Nun, nun, nur nicht gleich böſe werden!“ fuhr Karl
Normann mit höhniſchem Grinſen fort. „Jch wollte Sie
keineswegs kränken. Aber man ſprach in Kunzmüllers
Wirtſchaft vorhin von Jhnen, und der Pächter Gabler be
richtete, er habe Sie mit der ſchönen Tannenhoferin im
Walde an einem lauſchigen Plätzchen auf einer Moos-
bank glaube ich überraſcht. Die edle Weidmännin ſoll
äußerſt charmant gegen Sie, ihren einſtigen Verehre
geweſen ſein.“

Da flammte es wie ein blauer Blitz in Wilhelms Augen
auf und. mit bebender Stimme ſchrie er: „So! werde ich
dieſes Klatſchmaul zur Rede ſtellen Es iſt eine Beleidi
gung, wenn er mich den ehemaligen Verehrer einer Frau
nennt, die mir im höchſten Grade unſympathiſch iſt! Wie
kommt der Menſch darauf

„Rege dich nicht auf, Wilhelm,“ ſuchte Grete den Zor
nigen zu beſchwichtigen. „Gabler iſt als Schwätzer allge
mein bekannt. Er verdient es nicht, ernſt genommen zu

werden. (Fortſ. folgt.



Gräfenhainichen. Zum erſten Male tagte die Stadt
verordneten Verſammlung in der ſtädtiſchen Turnhalle. Es
wurden zunächſt Wahlen vorgenommen. Sodann wurde
der Antrag des Stadtverordneten Stechert, den Etat für
1929 erneut abzulehnen und das Konkursverfahren zu be
antragen, mit zehn Stimmen bei fünf Stimmenthaltungen
angenvmmen. Ein Antrag, die Selbſtverwaltung der
ſtädtiſchen Betriebe aufzulöſen, wurde angenommen. End-
lich wurde beſchloſſen, die Beſoldungsordnung aufzuheben
und mit Rückſicht auf die Finanzlage der Stadt eine Neu
einſtufung vorzunehmen.

Halle. Der rabiate Liebhabernochin Haft.
Die am 8. Januar von dem Händler Liebau durch Dolch-
ſtiche verletzte Hausangeſtellte Emma Schiller iſt aus
dem Eliſabethkrankenhaus, wohin ſie infolge ihrer Ver
letzungen überführt war, entlaſſen worden. Liebau be
findet ſich in Anterſuchungshaft.

Delitzſch. Neunjährig und ſchon Verbrecher.
Ein neunjähriger Schüler aus der Mühlſtraße treibt ſichin der letzten Zeit in den Straßen der Stadt umher. Er

hält Kinder, die Einkäufe machen ſollen, an, nimmt ihnen
das Geld weg und ſucht dann das Weite. Zwanzig derartige
Diebſtähle ſind ihm bereits nachgewieſen.

Halberſtadt. Brutale Vergewaltigung einer
Taäubſtummen. Abends gegen 10 Ahr wurde in der
ſehr ſchlecht beleuchteten Oſtſtraße, die zu den neuen Sied
lungsbauten hinausführt, ein 20jähriges taubſtummes
Mädchen von einem jungen Mann überfallen und ver
gewaltigt. Der Verbrecher iſt mit dem Mädchen in
brutalſter Weiſe umgegangen und hat ihm, um es am
Schreien zu verhindern, die Kehle zügedrückt. Er hat auch
nicht von ihr abgelaſſen, obwohl ſie zum Ausdruck brachte,
daß ſie taubſtumm ſei. Nach vollendeter Tat flüchtete er.

Nordhauſen. Vergnügter Heiratsſchwindler.
Ein r Monteur ſuchte Anſchluß an ein Mäd
chen, dem er die Ehe verſprach. Es gelang ihm, dem Mäd
chen die Erſparniſſe von 500 Rm. abzuſchwindeln. Er
brachte das Geld in leichtſinniger Geſellſchaft durch. Der

Schwindler konnte verhaftet werden.

Erfurt. Furchtbares Fahrſtuhlunglück. Bei
der Firma Römiſcher Kaiſer G. m. b. H. in Erfurt er
eignete ſich ein ſchwerer Anglücksfall. An einem der Fahr
ſtühle des Warenhaufes machte ſich eine Reperatur not
wendig. Nach erſolgter Jnſtandſetzung ſtürzte bei einer
Probeſahrt der Fahrſtuhl plötzlich ab. Der darin befindliche
Hberführer des Hauſes namens Tochtel war ſofort tot
e erre der mitfahrende Monteur ſchwere Verletzungen
davontrug.

Hettſtedt. Selbſt Milchausträgerinnen wer
den beſtohlen. Eine Milchausträgerin ließ am Ein
gang der Langen Straße eine große Milchkanne, enthaltend
20 Liter, ſtehen, während ſie ſich mit einer anderen Kanne
die Straße hinauf begab. Als ſie zurückkehrte, war die
Zwanzigliterkanne ſpurlos verſchwunden. Der Täter konnte
noch nicht ermittelt werden.

Wernigerode. Volles Geſtändnis eines
Falſchmünzers. Die Kriminalpolizei hat in der
Faſchmünzerafſäre Rädiſch und Weidemann eine weitere
Verhaftung vorgenommen Es handelt ſich um den 24jäh
rigen Arbeiter Fritz Koch aus Wernigerode, der eine volles
Geſtändnis abgelegt hat. Danach hat er in Gröningen die
falſchen Zweimarkſtücke unter die Leute gebracht und hat
auch den Einkauf von Material beſorgt.

Gehofen. Hiſtoriſche Funde. Der Landwirt
Brauer fand auf ſeinem Acker im Bärental ein bandkerami
ſches Hohlbeil (etwa 3000 v. Chr.), in der Flur Höfchen
einen durchbohrten Glättſtein aus Schiefer ſowie einige ge
rollte Kieſel von 2 bis 3 Zentimeter Länge in den ver
ſchiedenſten Farben, die jedenfalls als Kinderſpielzeug be
nützt wurden. Sämtliche Funde, ſowie 12 Stück bis ins
16. Jahrhundert zurüchreichende Münzen alle in der Flur
en gefunden wurden dem Spengler-Muſeum über

laſſen.
Leipzig. Ge ſchloſſene Bahnſchranke durchfahren. Abends in der 8. Stunde wurde die ehe

Bahnſchranke am Bahnübergang der Eiſenbahnſtrecke
Leutzſch Plagwitz im Zuge der Merſeburger Straße von
einem Perſonenkraftwagen durchfahren. Der Führer des
Kraftwagens, ein 30 Jahre alter Jngenieur und ſein Mit
fahrer, ſprangen aus dem Wagen und ſchoben dieſen vom
Gleis, während der dienſthabende Bahnbeamte den von
Plagwitz herankommenden Güterzug durch Signale noch
rechtzeitig anzuhalten vermochte. Der Kraftwagen
und die Schränke ſind durch den Anprall ſtark beſchädigt
worden. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

e

höhung in der Arbeitsloſenzahl.
ſtellt werden, daß eine Firma verſucht, ihre Arbeitnehmer mittels
Kurzarbeit über die ruhige Periode hin wegzubringen.

Art haben in Zahl nennenswert zugenommen.
Verhältnis wie bisher Stets ein Ueberangebot von Arbeitſuchenden

Leipzig. Die Stadt übernimmt der ngfür die „Jpa.“. Jn der letzten Sitzung der Leipziger
Stadtverordneten wurde der Antrag auf Uebernahme der
Bürgſchaft in Höhe von einer Million Mark für die Jn
ternationgle Pelzfachausſtellung in Leipzig
von der bürgerlichen Mehrheit angenommen. Damit iſt
gunmehr die Weltpelzfachausſtellung und der damit ver
bundene Weltpelzkongreß endgültig geſichert.

Wolkenſtein. „Kleine Arſachen, große Wir-
kungen. Ein junger Mann hatte eine Kinderſprech
maſchine aufgezogen. Der Schlüſſel ſchnellte plötzlich hergus
und fiel auf die Grammophonplatte, die zerſprang. Ein
Splitter der Platte ſprang dem jungen Mann ins Auge,
das ſchwer verletzt wurde.

Pulsnitz. An einer Sechsfährigen vergriffen. Die ſechsjährige Tochter des Chauffeurs Grafe in
Oberlichtenau, die mit ihrem achtjährigen Bruder zu den
Großeltern gehen wollte, wurde auf einer Wieſe bei Weiß
lach von einem 29jährigen Manne überfallen, der ſich an
dem Kinde vergriff. Der Bruder lief nach dem Dorf und
holte Leute die den Täter feſtnehmen konnten.

Greiz. Die untreue Gattin erſtochen. Seine
Frau erſtochen hat in Wiesbaden der Arbeiter Hermann
Sen ff. aus Greiz. Die Frau hatte mit dem in gleichen
Hauſe in der Pohlitzer Straße wohnenden Kriegsbeſchädig-
ken Er hart vor einiger Zeit das Weite geſucht. Senff
ermittelte den Aufenthalt des Paares in Wiesbaden, reiſte
der Frau nach und hat ſie dort erſtochen. Die Frau war
30 Jahre alt und Mutter zweier Kinder.

Allgemeine Arbeitsmarktlage des Arbeitsamtsbezirks
Wittenberg vom 16. 1. bis 21. 1. 1930.

Trotz der noch immer guten Witterung hat ſich die Arbeits
marktlage in der Berichtswoche nennenswert verſchlechtert. Der
Stand der Arbeitsloſen erhöhte ſich in faſt allen Berufsgruppen.
Jn der Metallinduſtrie tritt dies nennenswert in Erſcheinung.
Ueber dies hat eine Drahtgewebefabrik Kurzarbeit gemeldet.

Dasſelbe gilt für das Holz und Schnitzſtoffgewerbe. Auch in
dieſem iſt außerdem noch Kurzärbeit eingetreten.

Jm Baugewerbe zeigt ſich ebenfalls eine nennenswerte Er
Trotzdem muß auch hier feſtge

Ardeitſuchende für häusliche Dienſte und Lohnaxrbeit wechſelnder
Es iſt das gleiche

älterer Jahrgänge. Auch unter den Angeſtellten iſt ein verhältnis
mäßig ſehr ſtarker Zugang feſtzuſtellen.

Ausſichten auf Unter ringung ſind mangels Aufträgen beinahe
garnicht

Eine größere Verlagsanſtalt hat einen Teil ſeiner Arbeiterſchaft
entlaſſen und verſucht durch Kurzarbeit, die übrigen für ſich zu
behalten.

Der Zugang an männl. u. weibl. Arbeitſuchenden betrug 453
Der Abgang an männk. u weibl. Arbeitſuchenden betrug 131
Die Zahl der männl. Arbeitſuchenden ſtieg von 3724 auf 3972
Die Zahl der weibl Arbeitſuchenden ſtieg von 508 auf 582

Feinkeramiſche Jnduſtrie. Das bereis in den früheren Wochen
berichten erwähnte Werk iſt jetzt faſt völlig ſtillgelegt.

Chemiſche Jnduſtrie. Ein größeres Werk hat Transportarbeiter
angefordert. Ein anderes Werk dagegen entläßt in den 14 Tagen
allmählich einen ſehr großen Teil ſeiner Belegſchaft. Ein anderes,
ebenfalls umfangreiches Werk hat Arbeitſtreckung eintreten laſſen
und hofft, nicht zu Entlaſſungen ſchreiten zu müſſen.

Margarineherſtellung. Einige wenige Arbeitnehmer kamen zur
Entlaſſung.In der Schokoladeninduſtrie wurde in einem Teilbetrieb Kürz

arbeit eingeführt. Jedoch beſteht die Hoffnung, daß ſich dieſe Maß
regel nur kurze Zeit notwen ig machen wird.

Land wirtſchaftliche Tagesfragen.
Von Diplomlandwirt und Landiirtſchaftslehrer Pliſchke Berlin.

(Nächdruck verboten.)
Die Erkenntnis, daß die deutſche Wirtſchaft ihre Stärke

darin ſehen muß, die ihr zur Verfügung ſtehende hoch
wertige Arbeitskraft zur Erzielung von Qualitätsprodukten
auszunutzen, führt auch in der Landwirtſchaft zu einer
ſtärkeren Betonung der Qualität der Ernteprodukte. Jn
dieſem Zuſammenhange gewinnt die Frage, welchen Ein
fluß die Anwendung der künſtlichen Düngemittel auf die
Güte der Ernteprodukte ausübt, eine große Bedeutung.

Gegen die Anwendung der Kunſtdünger war früher
vielfach das Vorurteil verbreitet, daß die Qualität der mit
Kunſtdünger gezogenen Ernteprodukte geringer ſei als die
jenige der in Stallmiſt gewachſenen. Bei der in der An
fangszeit der Kunſtdüngeranwendung vielfach üblichen ein
ſeitigen Anwendung mag dieſe Anſicht auch zutreffend ge
weſen ſein. Bei einer dem heutigen Stande der Dünger
lehre entſprech Anwendung einer Volldüngung i
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„Aber ich begreife wirklich nicht,“ ſagte der Afrikaner,
„wie Sie ſo ein harmloſer Scherz gleich aus dem Häuschen
bringen kann. Gabler hat es doch von der Hochberg ſelber
erfahren, daß Sie in deren Elternhaus während eines
Jagdbeſuches wohnten und ihr ſtark den Hof gemacht haben.
Finde ich auch nur natürlich! Sie nannte Sie den flot
keſten Walzerkänzer und ſchwärmt für Sie. Jſt doch kein
Unrecht. Jn der Frau ſteckt Raſſe. Gabler iſt bis über
die Ohren in ſie verliebt und merkt gar nicht, daß ſie ihren
Scherz mit dem Hanswurſt treibt.“

„Jch möchte nicht, daß der Dorfklatſch ſich mit mir be
ſchäfkigt,“ erwiderte der Kontoriſt voll Bitterkeit. „Dazu
bin ich nicht hierhergekommen. Es iſt mir höchſt peinlich,
dieſe Frau wiedergeſehen zu haben. Jhr kokettes Weſen
ſtieß mich ſchon im Elternhauſe ab, und aus reiner Höflich
keit habe ich auf dem Ball ein paarmal mit ihr getanzt.
Es iſt undenkbar, daß ſie mich in die Zahl ihrer Verehrer
einreihen ſollte.“

„Dann nehme ich alles reumütig zurück,“ ſprach Karl
mit der Miene eines ſchuldbewußten Sünders. „Jch habe
Sie wirklich nicht kränken woll. Alſo nur keine Feind
ſchaft! And du, teuerſtes Bäschen, darfſt mich auch nicht
mit ſo vernichtenden Blicken anſchauen, als ſei ich ein wahres
Ungeheuer.“

„Wer meine Freunde kränkt, kränkt auch mich,“ ent
gegnete ſie gereizk. „Jch dulde es nicht, daß man unſerem
Gaſt Anrecht tut. Darnach richte dich in Zukunft.“

Das war deutlich. Karl biß ſich auf die Lippen und
wurde nur mit Mühe ſeiner Verlegenheit Herr. Er hatte
e von ſeiner Mitteilung etwas ganz anderes verſprochen.
Aber bald war er wieder Herr der Situation und wußte
durch allerlei Scherze und Anekdoten die Laune der beiden
Gekränkten zu beſſern

Tante Agnes kehrte nach etwa einer halben Stunde zu
rück. Da verließ Wilhelm den Garten und ſuchte Onkel
Normann auf dem Felde auf.

„Gut, daß du kommſt, mein Junge,“ ſagte der mit ſehr
ernſter Miene. „Jch fühle nämlich das dringende BVedürf
nis, mich einmal mit einem vernünftigen Menſchen auszu
ſprechen. Habe da nämlich heute früh einen Brief be
kommen, der mich ganz und gar aus dem ſeeliſchen Gleichge
wicht gebracht hat. Du mußt nämlich wiſſen, daß mir ver
ſchiedene Gläubiger das Leben geradezu zur Hölle machen.
Einer von dieſen Galgenvögeln mahnte mich nun in einer
Weiſe an meine Schulden, die mich zur Verzweiflung bringen
könnte. Fehlt jetzt nur noch, daß deine gute Bekannte,
die feſche Tannenhoferin, ebenfalls ungeduldig wird. Dann
bin ich einfach fertig. Meine Frau und Gretchen wiſſen
nicht, wie es um mich beſtellt iſt. An Karl aber möchte ich
mich heute noch nicht mit einer Bitte wenden, ſo reich er
auch iſt. Jch fürchte nämlich, daß er aus meiner Notlage
Kapital ſchlagen würde. Sollteſt du in der Lage ſein, bei
der Hochfeld ein gutes Wort für mich einzulegen, ſo würde
ich dir ſehr dankbar ſein. Doch das müßte in ganz diskreter
Weiſe geſchehen. Vor allem ſollen die Frauensleute es nicht
merken. Im übrigen gebe ich dir den Rat, ſei vor dieſer
Frau auf deiner Huk! Sie liebt ſchöne Männer. Doch
einen Mann von deiner Denkungsart brauche ich ja nicht zu
warnen. Du weißt am beſten, was du zu tun und zu laſſen
haſt. Sicher begegneſt du ihr einmal wieder und dann
verſuche dein Heil.“

Jn dieſem Auftrag lag für Wilhelm natürlich etwas
ſehr Peinliches. Dennoch hielt er es für ſeine Schuldigkeit,
alles zu tun, was in ſeinen Kräften ſtand, um Normanns
vor Anglück zu bewahren

Und ſchon am nächſten Tage ſollte Wilhelm Frau Hoch
feld wiederſehen. Er befand ſich auf dem Wege nach der
Stadt, um dort Verwandte zu beſuchen. Plötzlich ſtand
die Tannenhoferin, wie aus der Erde gewachſen, an ſeiner
Seite, genau ſo übermütig lachend wie am erſten Morgen
ihrer Begegnung. Erx müſſe ſich ihr Heim einmal anſehen,
gleich jetzt, drang ſie in ihn. Würde er ſie nicht begleiten,
dann wäre ſie ihm ernſtlich böſe. Da entſchloß er ſich wirk

ſt ſie

aber, wie nicht ſtark genug beronr werden kann, vollkommen
unberechtigt.

Ein weſentlicher Unterſchied beſteht zwiſchen der An
wendung von Stallmiſt und derjenigen von künſtlichem
Dünger inſofern, als man mit Stallmiſt an ein beſtimmtes
Verhältnis aller Hauptnährſtoffe gebunden iſt, während
man das Nährſtoffverhältnis bei der Kunſtdüngeranwendung
beliebig verändern kann.
Hand eines nicht über die Notwendigkeit der Volldüngung
mit ſämtlichen Pflanzenhauptnährſtofſen unterrichteten Land
wirtes zu einer Beeinträchtigung der Qualität der mit
Kunſtdünger gezogenen Ernteprodukte Anlaß geben, wenn
dieſer die Kunſtdünger einſeitig anwendet. Stellt der Land
wirt dagegen aus den verſchiedenen Kunſtdüngerarten eine
zweckmäßige Volldüngung zuſammen, ſo iſt ein ſchädlicher

Eine ſolche Freiheit kann in der

Einfluß der künſtlichen Düngung auf die Oualität aus
geſchloſſen. Bei ſachgemäßer Anwendung wird ſich der
Kunſtoünger dem Stallmiſt ſogar oft überlegen erweiſen,
weil die durch den Kunſtdünger gebotene Möglichkeit, das
Nährſtoffverhältnis dem beſonderen Nährſtoffbedarf jeder
Pflanze anzupaſſen, für die Erzielung einer guten Qualität
von großem Vorteil iſt.

Bei der Betrachtung des Einfluſſes, den die einzelnen
Pflanzennährſtoffe auf die Qualität haben, findet man,
daß die Zufuhr eines jeden Nährſtoffes bis zu einer ge
wiſſen Grenze die Qualität fördert. Bei den mineraliſchen
Nährſtoffen Kali, Phosphorſäure und Kalk dauert die
günſtige Wirkung auf die Qualität bis zu ſo hohen Gaben
an, wie ſie für die Erhöhung der Erträge garnicht mehr
in Frage kommen. Bei dieſen Nährſtoffen werden daher
oft Ueberſchußdüngungen angebracht ſein, die lediglich im
Hinblick auf die Verbeſſerung der Qualität gegeben werden.

Beſonders häufig iſt dies der Fall bei der Düngung
mit Kali, da dieſer Nährſtoff nicht nur bei der ganzen
Entwicklung der Pflanze, ſondern beſonders auch bei der
Bildung der wertvollen Stoffe Stärke und Zucker hervor
ragend beteiligt iſt. Bei der großen Wichtigkeit die das
Kali außerdem noch dadurch hat, daß es durch Erhöhung
der Widerſtandsfähigkeit gegen Froſtſchäden, Verhütung
des Roſtbefalles und der Lagerung weitgehend zur Sicher
ung der Ernte beiträgt, iſt daher allen Landwirten, welche
die Kalidüngung im Herbſt aus irgend welchen Gründen
unterlaſſen haben, dringend anzuraten, dieſelbe nach Er
grünen der Saaten, im Laufe des Winters oder im zeitigen
Frühjahr als Kopfdüngung bei trockenen Pflanzen nach
zuholen Dies iſt umſo notwendiger, als es ſich heute kein
Betriebsleiter leiſten kann, durch Unterlaſſung der billigen
Kalidüngung die Sicherheit der reſtloſen Ausnutzung aller
übrigen keureren Betriebsaufwendungen aufs Spiel zu ſetzen.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſetzten Preiſen würden genannt: Weizen

(märk.) 247 250. Roggen (märk.) 159--161, Braugerſte 175 bis
187, Futtergerſte 155— 163, Hafer (märk.) 135--144, Mais 167
bis 168, Weizenmehl 30,0035,50, Roggenmehl 22,25--25,25,
Weizenkleie 9,75 10,25, Roggenkleie 8,25—8,75, Viktoriaerbſen
24,00 32,00, Futtererbſen 20,00--21,00, Ackerbohnen 18,00—19,00,
Wicken 21,00 2400, Lupinen (blaue) 14,00-15,00, do. (gelbe)
17,00 18,00. Seradella 25,00 30,90, Rapskuchen 17,00--17,50,
Leinkuchen 2220 22,60, Trockenſchnitzel 7,20-7.40, Sojaſchre
(4,30 14,60. Kartoffelflocken 13.60--14,00.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 23. Januar. Auftrieb:
225 Rinder (davon 42 Ochſen, 75 Bullen, 96 Kühe, 12 Kalben),
769 Kaälber, 195 Schafe, 1871 Schweine zuſammen 2560. Außer
dem von Fleiſchern direkt zugeführt: 35 Rinder, 132 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Rm.: Ochſen 1 bis
5 Bullen 1 50— 54, do. 2 46—49, do. 3 und 4 Kühe 1
45 50, do. 2 38 44, do. 3 28—-37, do. 4 Färſen 1 und 2
Kälber 1 do. 70 78, do. 3 64—69, do. 4 60—63, do 5 55-59Schafe 152. do 2, do. 3 do. A und 5 Schweine i
85, do. 2 85, do. 3 84-—85, do. 4 82- 838, do. 5 80—81, do. 6do. 7 68 74. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht Ueberſtand: 84
Rinder, (davon 16 Ochſen, 32 Bullen, 30 Kühe, 6 Kalben),
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Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 26. Januar. (3. nach Epiphanias).
Kollekte für das Paul Gerhardtſtift in Lutherſtadt Wittenberg,

Kemberg.
Vorin. 10 Uhr Predigtgottesdienſt.

Gommlo.
Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Rotta

Propſt Bertram.

Vorm. 10 Uhr Leſegottesdienſt. Kantor Herrig.

lich, ihr zu folgen, um gleich heute ſein Anliegen betreffs
der Hhpothek vorzubringen. Den Tannenhof kannte er
gus früheren Zeiten ja recht genau. Doch vieles hatte ſich
ſeit er das letemal hier geweſen, auf dem anſehnlichen
Gut verändert. Das Wohnhaus machte einen hochherr
ſchaftlichen Eindruck, und die ganze Einrichtung entſprach,
dem Reichtum der Beſitzerin. Auch die Ställe, die Taglöhner
häuſer, die neue geräumige Scheune konnten ſtch ſehen laſſen.
Hennoch vermochte der Beſucher ein Gefühl des Anbehagens
nicht zu überwinden und recht umſtändlich lenkte er das
Geſpräch auf des Moorhofers Notlage, beſcheiden die Bitte
daran anknüpfend, Frau Hochfeld möchte den von Anglück
Verfolgten mit der Rückzahlung der Hypothek doch nicht
drängen. Sie ſchaute ihn mit den grünſchillernden Augen
wieder einmal ſo recht vielſagend an, unerträglich lange.
Dann nahm ſie vor ihm in einem der blauſeidenen Seſſel
Platz und ſagte gemeſſen:

Lieber Herr Hartung, für meine Freunde tue ich alles!
Nie werde ich einen Menſchen im Stich laſſen, der mir nahe
ſteht. Nun kann ich freilich nicht behaupten, daß die Nor
manns ſich ſonderliche Mühe gegeben hätten, mit mir auf
gutem Fuß zu ſtehen.“ Nervös ſtrich ſie dabei eine der
widerſpenſtigen roten Lockenſträhnen aus der ſich in Falten
legenden Stirn. „Ja ich habe ſogar das Empfinden“ fuhr
ſie fort, „als ob dieſe Leute zu denen zählten, die mir nicht
recht gewogen ſind, obwohl ſie mit meinem verſtorbenen
Mann im beſten Einvernehmen lebten. Aus dieſem Grunde
will ich Jhnen heute noch nichts verſprechen Aber bitte,
nehmen Sie eine Zigaxette. Jch hole uns auch gleich ein Glas
Wein, damit wir auf weitere gute Freundſchaft anſtoßen
können. Vielleicht wären Sie in der Lage, die Jhnen
offenbar ſehr ans Herz gewachſene Familie vor Unglück zu
bewahren

Jhm war heiß geworden. Die dumpfe Schwüle in dem
von koſtbaren Möbeln und blinkendem Silbergerät über
ladenen Prunkgemach, der aufdringliche Duft und Parfüm
verurſachte ihm Kopfſchmerzen. And immer wieder dieſes
girrende Lachen, die läſtigen Blicke der koketten Frau.

(Fortſ. folgt.)
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Deutſchlands Rebordtühe,

ein neuer deutſcher Milchleiſtungsrekord.

Von Garfeld. (Mit Abbildung.)
Als erſte deutſche Rekordkuh kann man die

Kuh „Frohſinn“ vom Verein Oſtfrieſiſcher
Stammviehzüchter, Beſitzer Landwirt H. Jder
hoffGreetſiel, bezeichnen, die eine Jahresleiſtung
von 10935 Ks Milch mit 4,07 Prozent Fett
und 445 KRg Fett aufwies. Aber ſchon nach
wenigen Tagen war deren Leiſtung überholt
Mit den drei Rekordkühen „Peluſchke“,
„Dahlie“ „Elſe“ hat die Oſtpreußiſche Herd-
buchgeſellſchaft in Königsberg dreimal hinter
einander Höchſtleiſtungen aufzuweiſen gehabt.
Es lieferten die Rekordkühe: „Peluſchke“ (Palm
nicken) 11372 g. Milch, 4 96 Fett, 455 kg
Fett; „Dahlie“ (Bledau) 11691 Kg Milch,

bereits durch die Prüfung im Kontrollverein
feſtgeſtellt. Sie gab in den Jahren:
1926/27 9390 kg Milch 3,56 Proz. Fett, 334 kg Fett
1927/28 9458 kg Milch, 3,71 Proz. Fett, 351 kg Fett
1928/29 9633 K. Milch, 4,72 Proz. Fett, 455 kg Fett

Die Herdbuchgeſellſchaft für die Oberlauſitz
mit ihrem Sitz in Görlitz wurde im Jahre 1922
gegründet. Jhr Verbreitungsgebiet umfaßt die
preußiſche Oberlauſitz mit den Kreiſen Görlitz,
Lauban, Rothenburg, Hoyerswerda (zum Teil),
Bunzlau und Sagan. 550 Mitglieder mit
135000 eingetragenen Tieren gehören ihr an.
Es wird in dem genannten Vezirk, wie der
zweite Teil des „Taſchenbuches für Landwirte“,
Verlag von J. Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.),
1930, Preis Teil I und II 3 BM, angibt,
die Züchtung eines robuſten, mittelſchweren, prak
tiſchen Rindes durchgeführt, das aufgebaut iſt

Rekordkuh „Erle“.
4,36 96 Fett, 510 Ka Fett; „Elſe“ (Bledau)
10809 kg, 4,80 96 Fett, 518 kg Fett.

Aber auch dieſe höchſt bewunderungswerten
Leiſtungen, über die wir in Nr. 15, 1989, dieſer
Zeitſchrift berichteten, die uns einen Beweis für
den hohen Stand der Oſtpreußiſchen Rinder
zucht erbringen, ſind abermals übertroffen durch
die Kuh „Erle“, die ſich im Beſitze des Ritter
gutsbeſitzers Freiherrn von DurantWolfshayn
befindet und der Herdbuchgeſellſchaft für die
Oberkauſitz in Görlitz angehört. Dieſe Kuh
„Erle“ (vergl. Abbildung) gab in 365 Tagen
11094 Kg Milch mit 5,04 Prozent Fett und
557 kg Fett. Sie übertraf ſomit die Rekord
kuh „Elſe“ um 39 Kg Fett. Dieſer neue Rekord
iſt als eine ganz gewaltige Leiſtung anzuſprechen,
er dürfte nicht ſo leicht zu brechen ſein. Die
Kuh „Erle“ iſt im Jahre 1917 geboren, ſteht
mithin im zwölften Lebensjahre. Sie hat bis
her ſechs geſunde Kälber gebracht und zeigt
einen formvollendeten Bau, den unſere Zeichnung
vortrefflich wiedergibt. Daß es ſich bei der
„Erle“ um eine Kuh handelt, die zu außer
ordentlich hohen Leiſtungen befähigt iſt, wurde

auf die beſten oſtfrieſiſchen Blutlinien, wobei
höchſte wirtſchaftliche Milchleiſtung und auch
gute Fleiſchleiſtung angeſtrebt wird. Neben
ſchwarzbuntem Niederungsvieh gibt es auch
einige ſehr gute rotbunte Niederungsherden.

Schleſien iſt überhaupt die Provinz ſtarker
Gegenſätze. Wir finden hier die allerverſchiedenſten
Bodenarten und Wirtſchaftsverhältniſſe. Es
gibt Gegenden, die hinſichtlich Bodenbeſchaffenheit
und Wirtſchaftsintenſität den Vergleich mit den
beſten Gegenden Deutſchlands aushalten, ebenſ
aber auch Landſtriche, die zu den geringſten
unſeres Reiches gehören. Die beiden Extreme
vermitteln zahlreiche Uebergangsſtufen. Und
dementſprechend ſteht es auch mit der Rinder
zucht. Wir hatten noch vor dem Kriege in
Schleſien eine Buntſcheckigkeit in der Raſſenfrage
zu verzeichnen, wie ſie wohl einzig daſteht.
Nach dem Rinderraſſenverteilungsplan von 1925
iſt das ſchleſiſche Rotvieh in 32, ſchwarzbuntes
Niederungsvieh in 42, rotbuntes in 44, rotes
Niederungsvieh in 31 Kreiſen von insgeſamt
58 Kreiſen zur Körung und Prämiierung zu
gelaſſen worden. Es ſind daher in ein und
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demſelben Kreiſe ſtets mehrere Raſſen vertreten,
und es wird noch eines weiten Weges bedürfen,
bis die Landesrinderzucht in einheitliche Bahnen
gelenkt ſein wird, die allein in der Viehzucht
Erfolg. verſprechen. Es herrſcht allenthalben
in Schleſien eine rege züchteriſche Tätigkeit.
Wenn auch die wünſchenswerte Vereinheitlichung
aller Zuchtbeſtrebungen noch nicht ganz erreicht
worden iſt, ſo ſteht doch das Ziel, dem die
ſchleſiſche Rindviehzucht entgegenarbeitet, doch
ſchon klar umriſſen da. In der Vereinheit
lichung bei beſſerer Aufzucht und Haltung wird
die höhere Leiſtung nicht ausbleiben. Sie iſt
auch ſchon, wie Deutſchlands neueſte Rekordkuh
beweiſt, auf dem beſten Wege dazu. Viel
leiſten hierbei die Kontrollvereine.

Vergleicht man überhaupt im ganzen Reiche
die Erträge der in den Kontrollvereinen be
findlichen Kühe mit den früheren Erträgen, ſo
ſind ſie derart geſtiegen, wie man ſie vor
wenigen Jahren für unmöglich gehalten hätte.
Sie ſind ein erfreulicher Beweis dafür, daß die
deutſche Rinderzucht über eine große Anzahl
von Tieren verfügt, die eine ungewöhnliche
Leiſtungsfähigkeit beſitzen. Andererſeits beweiſt
ſie auch, daß heute erheblich beſſer und richtiger
gefüttert wird. Die Anpaſſung des Fuütters
an die Leiſtung iſt aber entſcheidend für die
Rentabilität des Rindes. Damit dieſe jedoch
bei erheblich mehr Rindern eintritt, iſt an
einem weiteren Ausbau des Kontrollvereins
weſens zu arbeiten. Höher aber als Milch
leiſtung ſteht Konſtitutiön und Geſundheit des
Tieres. Es darf daher von den Tieren nicht
mehr verlangt werden, als ſie ohne Schädi
gung ihrer Konſtitution und Geſindheit ver
tragen können. Leiſtungsfähig ſein und dabei
kerngeſund bleiben, das ſei auch in Zukunft
das erſtrebenswerte Ziel unſerer Rinderzucht.

Zwergbaum oder Hochſtamm?
Von Gartenbaudirektor Janſon.

(Mit 2 Ab ildungen auf der zwelten Seite.
Die Hochſtämme mit Kronenanſatz bei etwa

180 mm Höhe über dem Erdboden, die ſogenannten
Halbſtämme mit Krone bei etwa 1,5 m erreichen
ein viel größeres Außmaß und höheres Alter der
Tragkronen als die ſogenannten Zwergbäume.
Jhre Kronen erreichen im Durchſchnirt den 2,5
bis 3mal ſo großen Durchmeſſer, tragen erſt acht
bis zehn Jahre nach der Pflanzung. Jhnen muß
deshalb ein viel größerer Raum zugebilligt werden
man muß länger auf die Ernten warten, die dann
aber weſentlich größer ausfallen. Auch leben
derartige Bäume etwa dreimal ſolange wie Zwerg
bäume. Daraus geht hervor, daß große Enk
täuſchungen und auch Mißerfolge ungausbleiblich
ſind, wenn man ſtatt des verlangten Zwergbaumes
einen Hoch oder Halbhochſtamm erhält. Man hat
für die letzteren den Platz zu eng bemeſſen, ſie
ſtehen zu eng, tragen infolgedeſſen ſchlecht, unter
ihnen will das Gemüſe nicht mehr gedeihen und
was die üblen Folgen ſonſt ſind.

Die Zwergbäume, wie Buſchbäume, Pyramiden,
Spaliere, wachſen viel ſchwächer, tragen ſchon
nach wenigen Jahren, ſind aber mit 25 bis 30
Jahren abgelebt, kragen mit ihren kleinen Kronen
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entſprechend weniger, und es werden daher mehr
Bäume auf dieſelbe Fläche gepflanzt, als wenn
man Hoch und Halbſtämme ſetzt. Auch hier
natürlich Mißerfolge, wenn man ſtatt des ver
meintlichen Hochſtammes einen Zwergobſtbaum
pflanzt. Jedenfalls hat ein Jrrtum beim Ankauf
des Pflänzlings ſtets üble Folgen.

Die verſchiedene Wüchſigkeit iſt die Folge der
wechſelnden Unterlage. Damit man edle Früchte

Abbildung 1.
Chargkteriftiſche Sämlingsunterlage.

von tragbaren Sorten bekommt, müſſen die Bäume
der meiſten Obſtarten veredelt ſein. Der Gärtner
zieht die ſogenannten Wildlinge heran, die dann
mik der Tragſorte veredelt werden. Die Wild
unterlage kann nun verſchiedenartig in ihrem Ver
halten ſein. Entweder iſt ſie aus Ausſaat
hervorgegangen und gibt als Sämling der
aäufgepfropften Edelſorte alle jenen Eigenſchaften,

Abbildung 2. Sämlingsunterlage.

welche für den Halb und Hochſtamm aufgezeichnet
ſind, oder ſie iſt aus Stecklingen, Ablegern oder durch
Anhäufeln bewurzelter Austriebe entſtanden. Um
beim Ankauf ſich vor Verwechſlungen zu ſichern,
die, wie ausgeführt, ſehr unangenehme Folgen
haben müſſen, muß das Augenmerk auf die Art
der Bewurzelung gerichtet werden. Sie iſt je nach
der n. für die Art der Unterlagesbarakteriſtiſch, Unſere erſte Abbildung zeigt die

Merkmale einer charakteriſtiſchen Sämlingsunter
lage, alſo der geeigneten und üblichen für Hoch
und Halbſtämme. Die Abbildung 2 zeigt die
Zwergunterlage. Worin unterſcheiden ſie ſich nun?

Die Sämlingsunterlage hat eine oder mehrere
Hauptwurzeln als Achſe. Von dieſen iſt gewöhnlich
eine als Pfahlwurzel in beſonders ſtarkem Maße
entwickelt. Von dieſer Pfahlwurzel zweigen ſo,
wie es das Ernährungsbedürfnis des Baumes
für notwendig befand, andere Hauptwurzeln in
unregelmäßiger Folge und Anordnung ab. Das
Charakterbild der Zwergunterlage iſt, entſprechend
dem Charakter ihrer ungeſchlechtlichen Ver
mehrungsweiſe, ganz anders. Man erkennt hier
gewiſſermaßen noch das zur Vermehrung ver
wendete ungeſchlechtliche Glied der Mutterpflanze,
den Steckling. Als Steckling verwendet der Baum
ſchulgärtner ein einjähriges Zweigſtück von etwa
25 bis 30 em Länge. Dieſes Zweigſtück trägt die
Winterknoſpen. Die Knoten, an denen ſich die
Knoſpen beſinden (ſogenannte Blattknoten), treiben,
ins Erdreich gebracht, beſonders leicht und viel
Wurzeln. Das läßt ſich noch bei der Zwergunter
lage erkennen. Entſprechend den Blattknoten iſt
die Bewurzelung ſtockwerkartig übereinander an
geordnet. Wer auf dieſes Zeichen Obacht gibt,
kommt nicht in die Gefahr, einen Obſtbaum mit
einer Unterlage zu kaufen, die ſeinen Abſichten
und Vorausſetzungen nicht entſpricht.

Es wird bei ſpäterer Gelegenheit noch einmal
davon geſprochen werden, wie ſich wiederum die
verſchiedenen Zwergunterlagen voneinander unter
ſcheiden. Als Zwergunterläge für die Birne wird
die Apfelquitte verwendet. Für Apfelſorten ver
wendet man als Zwergunterlagen den Splittapfel
oder je nachdem auch den Paradiesapfel (Johannis
ſtamm). Haben wir den Hoch und Halbſtamm
auf Sämlingsunterlage als beſonders ſtark nach
Wüuchsvermögen alter und beſonders ſtarker Kronen
größe geſchildert, müſſen die Zwergbäume auf
Paradiesunterlage als beſonders ſchwach nach Ent
wicklung, Wüchſigkeit bezeichnet werden. In der
Mitte zwiſchen dieſen Gegenſätzen ſteht die Splitt
apfelunterkage und der auf ihr veredelte Baum.
Auch hier kann man ſchon beim jungen Pflänz
ling erkennen, ob er auf Splitt- oder Paradies
apfel ſteht. Beiden gemeinſchaftlich iſt die ſtock
werkartige Anordnung der Bewurzelung; aber
die Zwergunterlage von unſerer zweiten Ab
bildung iſt die von einem Splittapfel, denn dieſe
hat außer den feinen Wurzeln mehr oder minder
ſtärkere Wurzeln von großer, gewiſſermaßen
peitſchenähnlicher Biegſamkeit, während der Pa
radies apfel ausſchließlich oder doch faſt aus
ſchließlich Feinwurzeln hat, die zu dem außer
ordentlich ſpröde ſind. Aufmerkſamkeit und einige
Sachkunde vermögen alſo auch hier peinlichen
Jrrtümern beim Einkauf vorzubeungen.

Das Abbalgen, Konſervieren und Selbſt
gerben von Pelztierfellen.

Jm Winter ſind die Rau*zeugkälge wertvoll
und können genutzt werden, aber auch für den
Pelztierzüchter bringt der Winter in ſeinem Ver
laufe die Hauptarbeit, das Schlachten und Ent
pelzen der im wertvollſten Haarſchmucke ſtehenden
Tiere. Beide Fälle bedingen meiſt das Aus
balgen der anfallenden Tiere und verlangen
nicht nur die ſachgemäße Vornahme desſelben,
ſondern auch eine richtige Kenntnis von der Be
handlung der Pelze, welche neben Größe und
Schönheit derſelben ausſchlaggebend für ihren
Preis iſt. Es iſt dabei gar kein Unterſchied in
der Art des Balges, ſondern immer muß der
ſorgſam und tadellos abgezogene Pelz ſo weiter
behandelt werden, daß er in getrocknetem Zu
ſtande den Höchſtpreis erzielen kann. Denn ſehr
oft wird vom Kürſchner oder Händler das Fell
wegen ſchlechter Vorbehandlung verworfen oder
nur gering eingeſchätzt, und der Verkäufer erleidet
für ſeine Unkenntnis oder mangelnde Sorgfalt
einen empfindlichen Verluſt. Richtig behandelte,
getrocknete Felle werden viel beſſer bezahlt als
ſogenannte grüne, oft muß auch der Verkäufer
einen Poſten Pelze zuſammenkommen laſſen, weil
er zu entfernt von einer Abſatzſtelle wohnt, der
Händler nur ab und zu kommt und dergleichen. Jn
dieſen Fällen iſt es alſo nötig, den abgezogenen
Balg ſachgemäß behandeln zu können, was im
nachſtehenden kurz erläutert werden ſoll.

Zunächſt bringe man das geſchoſſene vder
geſchlachtete Tier in die richtige, natürliche Lage,
man ſtrecke es alſo aus, falls es durch längeres
Liegen mit zuſammengezogenem Körper, durch
Tragen im Ruckſack ſteif und krumm geworden iſt.
Man beſorge dies aber allmählich, niemals gewalt
ſam. Auch verſuche man nie vor dem Ausbalgen
den dem Pelze anhaftenden Schmutz, Schweiß
(Blut) zu entfernen, am wenigſten durch Abwaſchen
desſelben. Man geht vielmehr zunächſt an das
Ausbalgen des Tieres, welches immer an einem
der Hinterläufe anfängt. Mit ſcharfem Meſſer
ſchneidet man einen Schlitz zwiſchen Sehne und
Knochen unterhalb der Ferſe ein und hängt daran
in Augenhöhe das Tier mit dem Kopfe nach unten
an einem ſtarken Haken auf. Auch an der Schlinge
einer ſtarken Schnur, welche man unterhalb der
Ferſe des einen Hinterlaufes befeſtigt hat, kann
man das Tier in gleicher Weiſe gufhängen. Einen
Haſen vder ein Kaninchen auszuziehen, macht wenig
Mühe, bedarf nur der Sorgfalt und eines paſſenden,
ſcharfen Meſſers, iſt auch meiſt bekannt. Beim
Ausbalgen von Raubzeug muß aber darauf ge
achtet werden, daß die Rutenrübe an ihrer Wurzel
rundherum erfaßt und ausgezogen werden kann.
Ein vorteilhafter Handgriff dabei iſt, vor dem Aus
balgen die Rute mit beiden Händen feſt abzugreifen
und abſolut nur an der Rübe zu ziehen, daß die
Rute nicht abgeriſſen wird, was den Pelz ſehr
entwerten würde. Das fatale Einſchneiden in die
Augenlieder kann man vermeiden, wenn man ſie
beim Ablöſen der Haut etwas ſeitwärts zieht,
daß das ſchwarze Lid durchſcheint und man dem
gemäß ſchneiden kann. Die Hauptſache beim Aus
ziehen iſt langſames, vorſichtiges Arbeiten, ein
Ablöſen, nicht Abreißen des Pelzes vom Tiere.
Schon ein kleiner Fehlſchnitt oder Riß verurſacht
ein Loch im Felle und macht dieſes minderwertig,
in der öfteren Wiederholung ſogar wertlos. Iſt
nun der grüne Balg tadellos in unſeren Händen,
dann muß er ſofort auf das Spannbrett, aber
nicht etwa ſchon zum Trocknen, ſondern man zieht
ihn nur vorerſt darüber, und zwar mit den Haaren
nach außen, um ihn zu reinigen. Oft wird der
große Fehler gemacht, daß man den Pelz einen
oder auch mehrere Tage liegen läßt, ehe man ſich
wieder um ihn kümmert. Das bereits übelriechende,
halbangetrocknete Fell iſt nun meiſt ſchon voller
Falten und Fältchen, gilt grün verkauft nicht
mehr viel und wird, nachträglich geſpannt und
getrocknet, auch meiſt nichts Geſcheites mehr.
Will man den Pelz grün verkaufen, dann gebe
man ihn ſofort ab.

Bezüglich des Spannbrettes ſei bemerkt, daß
es paſſen, d. h. der Größe des Felles entſprechen
muß. Es ſoll nicht zu groß und nicht zu klein
ſein, weil der Pelz weder zu viel noch zu
wenig gedehnt werden darf. Man muß alſo
Spannbretter verſchiedener Größe haben, voder,
was das einfachſte und zweckmäßigſte iſt, man ver
ſchafft ſich ein durch Scharniere verſtellbares Spann
brett, das für jeden Balg entſprechend eingeſtellt
werden kann. Jm Notfalle kann der Pelz auch
auf einer Tiſchplatte oder dem Fuß oden einer
wenig benutzten Kammer geſpannt werden. Das
mit kleinen Drahtſtiften vorſichtig am Spaynbrett
befeſtigte Fell wird nun vom anhaftenden Staub,
Schmutz uſw. mit einer weichen, immer wieder in
warmes (nicht heißes) Waſſer getauchten Bürſte
gereinigt. Jm Notfalle kann man den Pelz auch
vollſtändig waſchen. Jmmer aber gehe man dabei
nie gegen den Strich, ſondern der Lage der Haare
entſprechend vor. Man bürſtet oder ſpült ſo oft
mit erneutem Waſſer, bis dieſes klar bleibt. Bei
ganz gewaſchenen Pelzen fördert man das ſchnelle
und völlige Trocknen der Haare durch Einſtreuen
von ſauberem Sägemehl. Sobald dieſes von ſelbſt
wieder herausfällt, iſt der Zweck erreicht. Hat man
nun die Vorderläufe auf der Jnnenſeite und die
Rute bis zu ihrer Spitze aufgeſchärft, dann wird
der Balg, diesmal mit der Fleiſchſeite nach außen,
wieder aufgeſpannt. Dabei verkleidet man die
Vorderläufe und aufgeſchnittene Rute, ohne dieſe
aber dabei zu verdrehen, innen mit Pergamentk
papier, daß nicht Fleiſchſeite auf Fleiſchſeite zu
liegen kommt. Nun werden die Ohrknorpel aus
gelöſt, auch ſpanne man den Balg ja nicht zu ſehr
an. Das Brett mit dem Pelz wird nun für drei
bis vier Tage an einem luftigen Orte zum Trocknen
aufgeſtellt. Dann nimmt man den Balg ab,
ſchüttelt ihn aus, klopft mit einem Holzhammer
vorſichtig die etwa vorhandenen Hantfolten glatt



und ſpannk ihn zum letzten Male, diesmal mit den
Haaren nach außen aufs Brett. Meiſt nach zehn
bis zwölf Tagen iſt er ſchön trocken, ſo daß er
endgültig abgenommen werden kann. Wieder
ſchüttelt man ihn, damit ſich die Haare ſtellen,
dann bürſtet man dieſe behutſam nach dem Striche
glatt. Hat man mehrere Felle, dann bündelt man
ſie mit einer durch die Augenhöhlen gezogenen
Schnur und hängt ſie motten und mäuſeſicher
an einem luftigen, trockenen Orte bis zum Verkaufe
oder Gebrauche auf.

Um Felle weißgar (alaungar) zu gerben, muß
man ſie zunächſt äußerlich reinigen. Dieſes geſchieht
auf die einfachſte Weiſe, indem man ſie wäſſert
(weicht). Am wichtigſten iſt hierbei die Beſchaffen
heit des Waſſers, das möglichſt rein ſein ſoll, alſo
keine Beimiſchungen an Schmutz, Kalk, Eiſen oder
ſonſtigen Verunreinigungen enthalten darf. Das
Wäſſern dient vor allem zum Weichmachen der ge
trockneten Felle, um die ganze Hautſubſtanz zu
lockern und Blutteilchen, Salze und andere Sub
ſtanzen aus den Fellen zu entfernen und von der
Oberfläche der Felle Schmutz und Fett, Blut
gerinſel uſw. abzuwaſchen. Der Weichvorgang
muß ſich daher nach dem Grade der Erweichung
trockner Felle und der Erzielung der ſonſtigen
Reinigung richten und kann bei friſchen Fellen nur
einige Stunden, bei getrockneten Fellen vier
undzwanzig Stunden und länger in Anſpruch
nehmen. Das Waſſer darf nicht warm ſein, da
ſonſt ſehr bald Fäulniserſcheinungen eintreten
können; ferner wird das Weichen am beſten in
einem Bach vorgenommen, wobei das reine Waſſer
die unter Waſſer befeſtigten Felle ſtändig durch
ſtrömt, oder man legt die Felle in eine hölzerne
Wanne, die reichlich mit reinem Waſſer gefüllt
wird, das im Laufe des Verfahrens oft zu erneuern
iſt. Wenn die Felle gut durchweicht ſind und keine
erkennbaren Schmutzteilchen, angetrocknetes Blut
uſw. mehr erkennen laſſen, nimmt man ſie heraus
und läßt das Waſſer gut abtropfen. Man kann ſie
auch mit der Hand, vom Kopf beginnend, nach dem
Schwanze zu abſtreichen und ſchüttelt dann zur
Lockerung der Haare die Felle kräftig, damit ſie
bei der weiteren Behandlung keine Haarklumpen
aufweiſen. Dieſe Vorbereitungsarbeiten und be
ſonders gutes Wäſſern in reinem Waſſer ſind mit
größter Sorgfalt vorzunehmen.

Zur weiteren Bearbeitung breitet man die
Felle mit der Fleiſch oder Hautſeite nach oben
auf einem Tiſche flach aus. Mit einem breiten
Meſſer ſchabt man dann die etwa noch haftenden
Fleiſch und Fetteile ab. Nun löſt man 500 8
Alaun ſamt 250 g Kochſalz in 6 bis 8 Liter
heißem Waſſer vollſtändig auf, gibt in die erkaltete
Lauge die Bälge für fünf Tage, nimmt ſie aber
jeden Tag heraus, wobei man ſie durchknetet,
walkt und ſchüttelt. Dabei muß man aber immer
den Haarſtrich berückſichtigen, darf alſo nicht gegen
dieſen arbeiten. Das Bad genügt für mehrere
kleinere Felle (Kaninchen, Katzen) oder für ein
größeres (Ziegen, Lamm oder auch Rehfell).
PRach den fünf Tagen kommen dann die Pelze mit
der Hautſeite nach oben auf das Spannbrett, auf
dem ſie mit leichten Drahtſtiften möglichſt falten
los befeſtigt werden. Man entfernt noch etwaige
Haut und Fettfetzchen und ſtellt ſie an einen
uftigen aber nicht ſonnigen Ort. Jeden Tag
nimmt man ſie ab, ſchüttelt ſie tüchtig, knetet und
reibt ſie zwiſchen beiden Händen, wie man Wäſche
behandelt, und zieht ſie mehrmals über eine glatte
Tiſchkante oder Stuhllehne. Aber all dies muß
behutſam geſchehen. Je ſorgfältiger man die Felle
behandelt, deſto weicher und ſchöner wird das
Leder. Sind ſie nun endlich ganz trocken, was je
nach Art des Pelzes und der Witterung einige bis
mehrere Tage dauert, dann breitet man ſie auf
einem Tiſche mit der Haarſeite nach oben aus und
ſtreut ſie mit trockenem, ſauberem Sägemehl dicht
ein. Nach vierundzwanzig Stunden ſchüttelt und
flopft man ſie aus, reibt die Haut mit Bimsſtein
weiß und glatt und bürſtet die Haare nochmals
nach dem Skriche gut durch. Wir haben dann tadel
los gegerbte Felle, die ſich zu Pelzwerk, Vorlagen,

Beſätzen, Handſchuhen, Mantel und Joppenfutter

verwenden laſſen. Az.
Neues aus Stall und Hof.

Der Waſſerbedarf einer Sau, die Terßkel
hat, iſt ganz erheblich, denn dann ſcheidet die
Sau mit den verhältnismäßig großen Milch

d

mengen auch große Waſſermengen aus, die
natürlich erſetzt werden müſſen. Wenn auch
ſonſt immer wieder betont werden muß, die
Schweine nicht zu waſſerreich zu füttern und
das Futter in Breiform zu geben, ſo muß doch
ſtets den Tieren Waſſer in einem beſonderen
Troge zur beliebigen Aufnahme zur Verfügung
ſtehen, und das ganz beſonders bei einer milch

abſondernden Sau. z.Milch als Geflügelfutter kommt eigentlich
wohl nur im landwirtſchaftlichen Betriebe bzw.
beim Selbſterzeuger in Betracht. Friſche Milch
ſoll man beſonders an heißen Tagen gleich
nach dem Melken geben, und dann auch
nicht mehr als von den Tieren in kurzer Zeit
verzehrt wird. Beginnt die Milch zu ſäuern,
dann wirkt ſie oft tödlich, erzeugt wenigſtens
Darmkrankheiten. Dieſe Wirküng iſt aber nur
beim Ubergang zum Sauerwerden vorhanden,
während dickſauere Milch von beſter Wirkung
iſt. Auch Buttermilch kann mit Vorteil an
Geflügel verfüttert werden. Man kann auch
das Weichfutter mit Milch anmengen. Da
Milch aber nur drei Prozent Eiweiß enthält,
ſoll man beim Verfüttern der Milch mit
andern eiweißhaltigen Stoffen, wie Fiſch und
Fleiſchmehl, nicht ſo ſehr ſparen. Kl.

Um Zementbecken, die in die Erde ein
gelaſſen ſind, gegen Froſt zu ſchützen, wird
meiſtens in der Weiſe verfahren, daß ſie vor
Eintritt des Froſtes durch Ausſchöpfen des
Waſſers entleert werden. Bei größerem In
halt iſt das immerhin ein etwas mühſames
Verfahren. Einfacher iſt folgendes. Man
wartet ab, bis ſich eine etwa zwei Zentimeter
ſtarke Eisdecke gebildet hat, die in diefer ge
ringen Stärke noch in keiner Weiſe dem Beton
ſchaden kann. Auf die Eisdecke wird dann
etwa fußhoch trocknes Laub locker aufgeſchüttet.
Infolge ſeiner Leichtigkeit wird es von der
Eisdecke getragen. Bei etwa ſtärker eintreten
dem Froſt wird die Laubdecke verſtärkt. Jn
dieſer einfachen Weiſe wird der ſonſt ſo froſt
empfindliche, feuchte Beton wirkſam gegen das
Ausfrieren geſchützt. Mit Winterausgang, wenn
u nicht mehr zu erwarten ſind, wird die
Laubdecke wieder entfernt. Sz.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Die Verarmung des Bodens an Kalk be
trägt unter normalen Verhältniſſen, auch wenn
nicht phyſiologiſch ſaure Düngemittel angewendet
worden ſind, etwa 100 kg Kalziumoxyd auf 2500 qm.
Nach regenreichen Jahren iſt der Kalkverluſt be
trächtlich größer. Werden überdies noch phy
ſiologiſch ſaure Düngemittel angewendet, dann
ſteigt der Kalkverluſt noch höher an. Dann
machen ſich die bekannten durch Bodenſäure,
hervorgeruſenen Erſcheinungen bemerkbar, die
auch zugleich den Ertrag erheblich herabſetzen.
Beſonders der ſtickſtoffbindende Bodenorganis
mus Azotobacter vermag ſeine ſegensreiche,
den Boden an Stickſtoff bereichernde Tätigkeit
nur dann voll zu entfalten, wenn genügend
Kalk und e Phosphorſäure im Boden ent
halten iſt. er demnach darauf bedacht iſt,
durch Kalkung den Kalkgehalt des Bodens
auf gleicher Höhe zu halten, der ſorgt in
direkt auch dafür, daß immerhin ein erheb
licher Vorrat von Stickſtoff den Pflanzen zur

Verfügung ſteht. Er wBogelſchutz und Landwirtſchaft. Jmmer
mehr bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß der
Landwirt allergrößtes Intereſſe am praktiſchen
Vogelſchutz haben muß, da die natürlichen
Feinde der Schädlinge in Ackerbau und Obſt
zucht ſeine beſten Verbündeten ſind. Um nun
den praktiſchen Vogelſchutz auch richtig aus
führen zu können, iſt die Kenntnis der Lebens
gewohnheiten der Vögel Grundbedingung. Die
bisherigen Methoden zur Erreichung dieſes
Ziels wurden nun durch eine ganz eigenartige
neue Weiſe vermehrt. Die im Südweſten
unſeres Vaterlandes neugegründete Vogel
warte Rappenwört bei Karlsruhe am
Rhein iſt in der Lage, allen Intereſſenten die
für Land und Forſtwirtſchaft wichtigen Vögel
lebend zu zeigen. Jn einem großen Glashaus
ſind die Vögel nach Lebensgemeinſchaften ver

einigt, wie ſie draußen in der Naryr vor
kommen. Man kann die Bewohner des Nadel-
waldes, des Laubwaldes, der Kulturlandſchaft,
der Wieſen mit Obſtkulturen uſw. bequem
ſehen. Die Vögel ſind alle zahm und haben
ſich ſo ſehr an den Beſuch gewöhnt, daß ſie
um ſo mehr ſingen, je mehr Publikum da iſt.
Selbſtverſtändlich iſt die Unterhaltung dieſes
deutſchen Vogelhauſes nicht die n
der Vogelwarte, dies iſt nur ein Mittel zur
Verbreitung der Vogelkenntnis als wichtigſte
Vorausſetzung für einen praktiſchen Vogelſchutz.
Die Vogelwarte hat neben rein wiſſenſchaft
lichen Zielen der Ornithologie (wie z. B.
Vöogelzugsforſchung) noch die Unterſuchung der
biologiſchen Schädlingsbekämpfung, wobei auch
andere Tiere beobachtet werden, wie z. B.
Fiſche, Fledermäuſe uſw. Karlsruhe kann ſich
rühmen, den erſten Fledermausturm Deutſch
lands zu beſitzen. Die ganze Vogelwarte wurde
erbaut von der Stadt Karlsruhe, die ſich da
durch ein würdiges Denkmal ihrer weit
blickenden Kommunalpolitik a hat, liegt
doch Karlsruhe inmitten einer faſt rein acker
bautreibenden Gegend, der fruchtbaren ober
rheiniſchen Tiefebene, und iſt jedermann zu
gänglich. Die Jdee der ganzen Anlage ſtammt
von dem Leiter der Vogelwarte, Profeſſor

Dr. Fehringer. x.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Das Reinigen von Satin. Mattfarbigen
Satin, wie er ſo viel als Unterlagen unter
Tüllbettdecken genommen wird, reinigt man
in ſaurer Milch. Etwa vorhandene Flecke
werden vor dem Einlegen in Milch mit Hilfe
von Gallſeife herausgerieben, dann die Stücke
in der Milch durchgewaſchen und in kaltem
Waſſer geſpült. Zwiſchen Leinentüchern preßt
man den Satin recht trocken aus und plättet

ihn noch feucht. Tr.Meerrettich mit Aepfeln zu kaltem Fleiſch.
Sechs ſchöne, große Borsdorfer Aepfel werden
geſchält und gerieben, mit zwei Eßlöffeln
Zucker, Weißwein, Eſſig und einer Menge ge
riebenem Meerrettich gut vermiſcht, ſo daß ein
feſtes Mus entſteht, das man aber e kurz
vor Gebrauch bereitet. Frau A. in L.

Kalbskopf auf Schildkrötenart. Ein Kalbs
kopf wird gebrüht, abgekratzt und gut ge
waſchen. Dann tut man ihn mit urzel
zeug, einer großen Zwiebel, zehn Pfeffer
körnern, zwei Gewürznelken und zwei Lor-
beerblättern in kochendes Salzwaſſer, das ihn
nur knapp bedecken darf, und kocht ihn weich.
Man nimmt ihn dann aus der Brühe und
ſchneidet das Fleiſch in möglichſt gleich große
Stücke. Von drei Eßlöffeln Mehl und 75 s
Pflanzenfett oder Butter macht man eine helle
Einbrenne, die man mit der Kalbsbrühe zu
einer dicklichen Tunke verkocht. Man würzt
ſie mit Eſtragoneſſig, etwas Paprika, Fleiſch
extrakt, eine Meſſerſpitze Paſtetengewürz und
Zitronenſaft, gibt die Sleiſchſtücke hinein und
läßt ſie noch küchtig in der Tunke durchziehen,
ehe man einige Löffel guten Kochwein hinzugießt.
Man richtet den Kalbskopf auf erwärmter Schüſſel
an und ſchmückt die Schüſſel mit hartgekochten
Eivierteln, Zitronenſcheiben und zierlich ge
ſchnittenen Pfeffergurken. Frau A. in L

JngwerPlätzchen. Dieſes Gebäck entſpricht
im Geſchmack den engliſchen „ginger-nuts“ und
iſt ziemlich ſcharf nach Gewürz ſchmeckend. Nach
Belieben kann man natürlich auch die Gewürzdoſen
verringern. Zutaten: 200 8 Mehl, 1 Ei, 125 8
Zucker, möglichſt Naturzucker oder Kandis, 50
Gramm Schmalz, ein Eßlöffel Honig ein
Eßlöffel Rum, ein Eßlöffel Kakao, ein Eßlöffel
Zimt, 25 g geriebene Jngwer man kann
ihn auch in Handlungen gemahlen bekommen,
nehme aber am beſten keinen fertig ver
packten 25 g Haſelnüſſe und wenn's geht,
einige fein geſchnittene Stückchen Zitronat oder
kandierten Jngwer. Man läßt das Schmalz
zergehen, rührt Zucker und Ei und die übrigen
Zutaten dazu, das Mehl a bis der Teig
zum Ausvwellen fertig iſt. ötigenfalls muß man
dabei noch etwas Mehl zuſetzen. ann wird der
Teig ausgerollt, die Plätzchen ausgeſtochen und
in ziemlich heißem Backofen gebacken. Gi.
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Hrage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann
Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Auonyme. Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage eirr Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gethan je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

m Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
ehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

a dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. I. Unter meinem Rindvieh
beſtande iſt in dieſem Jahre das ſeuchenhafte
Verkalben aufgetreten. Habe daher im April
ſämtliche Kühe und deckfähigen Rinder zweimal
impfen laſſen. Vier Wochen nach der letzten
Impfung ſind die Stallungen mit Kalkmilch
desinfiziert worden. Eine Erſtlingsfärſe, die
geimpft wurde, hat jetzt im Oktober ein ge
ſundes Kalb gebracht. Eine andere Färſe, die
zwiſchen dem erſten und zweiten Jmpfen gedeckt
wurde, hat vor einigen Tagen verkalbt. Das
betreffende Tier iſt bei den anderen Kühen
im Stall untergebracht. Beſteht für die anderen
Kühe Anſteckungsgefahr Können Kühe, die
chon im ſiebenten Monat tragend ſind, falls
ie von der Seuche befallen ſind, noch mit

Erfolg geimpft werden Kann ſich die Seuche
über noch nicht gedeckte Rinder- verbreiten
Wie lange wirkt eine Schutzimpfung gegen An
ſteckungsgefahr W. B. in W.

Antwort. Bei der Bekämpfung des
ſeuchenhaften Verkalbens kann ein Erfolg nur
erwartet werden, wenn neben der Jmpfung,
vie mindeſtens während zweier Trächtigkeits
perioden durchgeführt werden muß, auch die
hygieniſchen Maßnahmen genau beachtet werden.
Für Einrichtung eines Abkalbeſtalles iſt. un
bedingt Sorge Zu tragen, in den alle Tiere
zu verbringen ſind, die abkalben oder verkalben
wollen, da ſonſt bei jeder Geburt der gemein
ſame Stall mit Krankheitserregern erneut über
ſchwemmt wird. Jn dieſem Abkalbeſtall haben
die Tiere ſo lange zu verbleiben, bis jeder Aus

Diefluß aus der Scheide verſchwunden iſt.
bereits begönnene Jmpfung iſt in der Weiſe
a daß alle Tiere nach dem Abalben bzw. Verkalben vor dem Zulaſſen noch
zweimal im Abſtande von vierzehn Tagen mit
lebenden Abortus Bang Kulturen zu impfen
ſind. Neue Tiere ſind in den Beſtand nicht
einzuſtellen oder aber vor der Einſtellung
gleichfalls zu impfen. Die Jmpfung der im
iebenten Trächtigkeitsmonat befindlichen Tiere
bietet wenig Ausſicht auf Erfolg, der Haupt
wert iſt vielmehr auf die Jmpfung im nicht
tragenden Zuſtand oder in den erſten drei
Trächtigkeitsmonaten zu legen. Für die Seuche
ind alle Rinder im geſchlechtsreifen Alter emp
änglich. Der Schutz gegen Anſteckungsgefahr
hält im allgemeinen bei Verwendung lebender
ulturen ſechs Monate vor. Für regelmäßige
gründliche Reinigung und Desinfektion des
Stalles und der Stallgerätſchaften iſt Sorge zu

tragen. Dr. LFrage Nr. 2. Da ich ſehr viel Rindvieh
halte und das Stroh größtenteils zu Futter
zwecken gebrauche, kann ich den Pferden und
Schweinen kein Stroh als Streu verabfolgen.
Bin daher gezwungen, dieſen Tieren Buchen
ſägeſpäne einzuſtreuen. Erhalte dieſe ſehr
preiswürdig. Jſt es nun ratſam, die zu Dung
gewordenen Sägeſpäne auf Wieſen bzw.
Weiden zu fahren Oder aber iſt es richtiger,
dieſe erſt zu Kompoſt zu verarbeiten, um dann
damit zu düngen? Hs R. in T.Antwort: Eine Kompoſtierung des mit
Buchenſägeſpänen erſtellten Pferde und
Schweinemiſtes halten wir nicht für ratſam.
Das mit natürlichem Gerbſtoffgehalt durch
ſetzte Buchenmehl dürfte, ſelbſt bei einjähriger
ſachgemäßer Dürchgärung im Kompoſthaufen,
kaum nutzbringend aufgeſchloſſen werden. Der
gleichzeitig vorhandene Pferde- und Schweine
kot dagegen würde zweifellos ſtarke Verluſte
in ſeiner Dungkraft durch dieſe Behandlung

erleiden. Nur wenn man im Kompoſthaufen
die ganze Maſſe reichlich mit Lehmerde und
Torfmehl ſchichtenweiſe durchſetzte, würden ſich
dieſe Verluſte vermeiden laſſen. Durch dieſe
umſtändliche Behandlung würde aber die Kom
poſtierung ſehr teuer zu ſtehen kommen.
Wir empfehlen daher, den Buchenſpänemiſt bei
leichtem Froſt, jedenfalls bei feſter Grasnarbe,
ohne weitere Behandlung auf die Wieſen und
Weiden zu fahren und ſofort gleichmäßig ver
teilen zu laſſen. Jm Frühjahr wird alles noch
einmal kreuz und quer ſcharf vereggt; ge
gebenenfalls folgt die Walze. Wir heben aus
drücklich hervor, daß durch häufige Kotdüngung
der Grasbeſtand in ſeiner Zuſammenſeßung
ſich ändert. Der Graswuchs wird zwar ſichtlich
gefördert, aber zugleich breiten ſich die blatt
reichen Kräuter unerwünſcht ſtark aus! Um
eine zu ſtarke Ueberwucherung des Graſes durch
Blattkräuter zu vermeiden, empfiehlt man
daher, auf Grund von in Süddeutſchland ge
ſammelten Erfahrungen, jegliches Grünland nur
jedes dritte Jahr mit Jauche, Stallmiſt oder
Köt abzudüngen. Jn den beiden dazwiſchen
liegenden Jahren wird an Stelle des Kotdüngers
oder Jauche Kunſtdünger verwendet. Ferner
ſollte jedes fünfte Jahr Wieſe und Weide je
Hektar (10 000 qm) mit 40 Zentner kohlen
ſfaurem Kalk abgeſtreut werden. Hr. E.

Frage Nr. 3. Eine Ziege hatte vor
einiger Zeit eine vereiterte Beinſchwellung, welche
aber wieder in Ordnung iſt. Dafür hat ſich aber
eine Geſchwulſt im Knie gebildet und die
Milch iſt auf dieſer Hälfte des Euters faſt
weg. Das Bein wird faſt nicht gebraucht.
Was iſt da zu tun? Iſt Ausſicht guf
Heilung? z A. P. in EAntwort: Die Schwellung am Bein
der Ziege iſt als eitrige Zellgewebsentzündung
(Phlegmone) anzuſprechen, die ihren Ausgang
von der abgeheilten Verletzung am Juß ge
nommen hat. Die Behandlung hat in der
Anwendung feuchtwarmer Umſchläge von auf
gebrühten Heublumen oder Leinſamen zu be
ſtehen. Auch feuchtwärme antiſeptiſche Um
ſchläge, wie z. B. Kampferſpiritus, eſſigſaure
Tonerde uſw., können verſucht werden. Bei
eventueller Ausbildung von Abſzeſſen ſind dieſe
frühzeitig zu ſpalten und mit desinfizierenden
Löſungen auszuſpülen. e Dr. Lz.

Frage Nr. 4. Ein fünf Monate alter
Schäferhund hat öfters ſtarken Juckreiz am
After, ſo daß er Schlitten fährt. Die gegen
Würmer eingegebenen SpulaKapſeln haben
keinen Erfolg gehabt. Was könnte ich noch
anwenden M. J. in G. P.Antwort: Es iſt ja möglich, daß das
Afterjucken durch Würmer verurſacht wird.
Aber ebenſogut kann auch eine AnalbeutelEnt
zündung vorliegen. Es iſt alſo empfehlenswert,
erſt einen Tierarzt zu Rate zu ziehen, bevor
Sie wieder eine vielleicht zweckloſe Wurm
kur wiederholen. Vet.Frage Nr. 5. Eine vierjährige Dackel
hündin hat ſeit einem Jahr ein Geſchwür im
Ohr. Sie ſchüttelt immer mit dem Kopfe und
hat Ohrenſchmerzen. Das Ohr läuft auch und
hat einen üblen Geruch. Was iſt dagegen

zu tun h. B. in G.Antwort: Es iſt unverantwortlich, daß
Sie den armen Hund ein Jahr lang mit
Ohrenſchmerzen umherlaufen laſſen, ohne etwas
dagegen zu tun. Möglicherweiſe iſt eine Be
handlung jetzt überhaupt ausſichtslos. Schütten
Sie dem Tierchen dreimal täglich eine an
gewärmte dreiprozentige Perhydrol- Löſung in
das kranke Ohr und maſſieren Sie den Grund
des Ohres zwei Minuten lang ſanft mit
der Hand. Dann laſſen Sie durch Schräghalten
des Kopfes die Flüſſigkeit wieder ablaufen
und entfernen etwaige Reſte mit einem Watte
bäuſchchen, das Sie an einem Stäbchen be
feſtigt haben. Bei der langen Dauer des
Krankheitsfalles wäre die Hinzuziehung eines
Tierarztes unbedingt anzuräten. Vet-

Frage Nr. 6. Jn einem 400 qm großen
Schrebergarten ſind mehrere Apfel- und Birn
bäume. Dieſe ſind 1919 und 1923 angepflanzt
worden. Vor zwei Jahren erkrankte der eine

Birnbaum. Bemerkbar macht es ſich durch
kreisförmige, wie Brandſtellen ausſehende,
Stellen an den Zweigen Schon häufig
habe ich die kranken Stellen herausgeſchnitten,
es bricht aber an anderen Stellen neu aus.
Jedes Jahr pinſele ich den Stamm und größere
Zweige mit Karbolineum. Trotzdem ſind mir
wieder fünf Bäume erkrankt. Sollte dem
Boden der Kalk fehlen Seit 1912 ſind einmal
zwei Zentner gegeben worden. W. S. in H

Antwort Die eingeſandten Zweigſtücke
waren vom Krebs befallen. Als Urſache iſt
wahrſcheinlich das Auftreffen der Wurzeln auf
undurchläſſige Lehmbodenſchichten anzunehmen;
beſonders edle Sorten und auf Zwergunterlagen
veredelte Bäume leiden hierunter. Wenn ſich
das Uebel trotz Jhrer ganz richtigen Behand
lung nicht beſeitigen läßt, ſo ſind die bis unten
hin befallenen Bäume herauszunehmen und
durch neue zu erſetzen. Bei der Sortenwahl
ſind beſonders ſolche anzupflanzen, die in der
nächſten Umgebung gut gedeihen. Die Baum
löcher wären am beſten mittels Romperit
Sprengungen zu lockern. Wo dieſes nicht mög
lich iſt, ſind dieſelben 1,55 bis 2 m im Ge
viert und ebenſo tief auszuheben und den
Winter über offen zu laſſen; im Frühjahr
werden dann die neuen Bäume gepflanzt.
Sollten der Stamm und die dicken Aeſte von
der Krankheit verſchont geblieben ſein, ſo
können dieſelben mit in der Nähe geſund
bleibenden Sorten umgepfropft werden. Auch
der Kalkmangel iſt für die Ausbreitung des
Krebſes günſtig. Düngen Sie jährlich je
Quadratmeter mit 100 bis 150 8 oder alle drei
Jahre mit 250 bis 300 g Düngeékalk. Größere
Düngemittelgaben ſind zu vermeiden. Rz.

Frage Nr. 7. Seit einem Jahr ſind
meine Obſtbäume, in der Hauptſache Pflaumen
bäume, mit einem läſtigen Ungeziefer befallen.
Ein Zweig liegt bei. Um was für ein Un
geziefer handelt es ſich und wie kann man es
am beſten bekämpfen K. H. in B.

Antwort Jhre Bäume ſind von Schild
läufen befallen, eine Jolge der letzten beiden
Sommer Zwecks Bekämpfung ſpritzen Sie
im Winter die befallenen Bäume mit 25prozen
tigem Obſtbaumkarbolineum. Das ſcharfe
Mittel vernichtet auch für die kommende Ernte
die Blütenknoſpen, doch im nächſtfolgenden
Jahre tragen die Bäume um ſo voller. Jn
Zukunft iſt bei großer Hitze und Trockenheit
kräftig zu bewäſſern. Rz.

Jrage Nr. 8. Jm Sommer wurden zehn
Liter roker Johannisbeerwein mit Weinhefe
aängeſetzt. Der Wein iſt danach einmal um
gefüllt worden. Er iſt, wie beifolgende Probe
zeigt, trübe und herb. Wie iſt dem abzu
helfen Das Abziehen iſt übrigens auf einer
Marmorplatte erfolgt, die jetzt weißliche Jlecken
und Ränder aufweiſt. Wie ſind dieſe zu ent

fernen H. S. in S.Antwort: Die überſandte Probe war
ziemlich klar mit einem Alkoholgehalt von 12
Volumprozent. Der durch Aufnahme von reich
lichen Mengen Gerbſtoff aus den Stielen ent
ſtändene herbe Geſchmack läßt ſich direkt nicht
entfernen. Er kann aber durch Zuckerzuſatz ge
mildert und gebunden werden. Wir raten,
zunächſt mit einer kleinen Menge (25 bis 30 8)
Zucker einen Verſuch zu machen. Sodann muß
der Wein mit ſpaniſcher Weinklärerde geklärt
werden. Dieſe bekommt man in Apotheken
Ein bis zwei Hände voll werden mit dem
Weine innig vermiſcht. Dann läßt man die
trübe Flüſſigkeit einige Tage gut abſetzen, füllt
auf Jlaſchen und läßt den Bodenſatz durch ein
Filtertuch abtropfen. Betreffs Reinigung
der Marmorplatte: Man miſcht gepulverten,
gelöſchten Kalk und Pfeifenerde zu gleichen
Teilen, rührt das Gemenge mit Waſſer zu
einem dicken Brei an, trägt dieſen ziemlich
dick auf die Flecken auf und beläßt ihn dort
unter öfterem Anfeuchten zwei Tage. Dann
läßt man eintrocknen, entfernt die Maſſe und
reibt mit einem weichen Tuch ab und poliert
die Fläche mit einem mit feuchter Schlämm-
kreide beſtreuten Lederlappen, zuletzt unker Zu
ſatz von wenig DOel. rof. Dr. Ks.

Alle Zuſend. ngen an die Schriftleitnng, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Nendamm Bez. Ffo.).
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